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^tatthalterweGsel i» GlsaH-Lothringen.
, einem Berliner Telegramm der „Köln. Ztg ." ist
g °kin Rücktritt des Grafen Wedel und des Staatssekretärs

Bulach nicht mehr zu ziveifeln. Graf Wedel ist erst
tj ^ erte  iu der Reihe der Statthalter Elsaß-Lothringens.
| . den ersten Jahren nach seiner Eroberung wurde das
^chsland direkt von Berlin aus geleitet, imd erst iin Jahre

erhielt es in der Person des Generalseldmarschalls
«reiherrn v. Manteuffel , der bis zum Jahre 1873 die Okku-
K."°usarmee in Frankreich befehligt hatte , seinen ersten
in» Walter . Im Juni 1885 starb Freiherr von Manteuffel
benm ter von 76 Jahren . Sein Nachfolger wurde im No-
-̂ .chber des genannten Jahres der damals 66 Jahre alte
h ,r,t ^ ^vdwig zu Hohenlohe-Schillingsfürst , der die Statt-
Ern '^ aft bis zu seiner am 27. Oktober 1894 erfolgten
^ »runung zum deutschen Reichskanzler ausübte und im

^901 zu Ragaz verstarb.
folgte in der Statthalterschaft Fürst Hermann zu

Tĥ vhe-Langenburg, der nahezu dreizehn Jahre an der
Uno , Staatsverwaltung in den Reichslanden stand
baro n̂ ^rend dieser Zeit die Aufhebung des Diktatur-
zu in den Reichslanden bewirkte. Der Fürst trat

Oktober 1907 in den Ruhestand und starb im
vorigen Jahres . Graf Carl v. Wedel wurde um

^ lahr 1908 zum Statthalter ernannt , nachdem er vorher
. wndter in Stockholm, Gouverneur von Berlin und Bot-

in Rom und zuletzt in Wien gewesen war . Unter
Wedel, der in zweiter Ehe mit der schwedischen Gräfin

tz. dp̂ anie von Hamilton , verwitweten Grafen v. Platen,
^rinähit ist, erhielt Elsaß-Lothringen im Jahre 1911 seine

^ Reichswahlrecht nahe kommende Verfassung,
y , ' fe neuer und fünfter Statthalter der Reichslande

ziemlich allgemein der General Freiherr v.
bin Gingen,  gen . v. Huene, bezeichnet. Freiherr v. Hoi-

der gegenwärtig kommandierender General des 14.
l8m^ k°iPs irr Karlsruhe ist, wurde am 23. September
% v n llttEeI  in der Rheinprovinz geboren, steht also im
Tbn̂ bensjahre, Freiherr v. Hoiningen absolvierte das

in Bonn und trat am 1. Oktober 1868 als Leut-
^ die Arnree ein. Vermählt ist er seit 1895 mit Jlma

Freiin v. Gienanth . Er nahm an dem 70er Kriege teil,
war eine Zeit lang zur Londoner Botschaft kommandiert
und in der ersten Hälfte der 80er Jahre zur englischen
Armee in Indien . Ein Jahr lang war er Militärattachee in
Paris und darauf längere Zeit Flügeladjutant des Kaisers.
1900 wurde er Generalmajor , 1903 Generalleutnant . Bevor
er kommandierender General in Karlsruhe wurde, war er
Kommandeur der 30. Division in Straßburg und von 1894
bis 1897 Chef des Stabes des 16. Armeekorps in Metz. Frei¬
herr v. Hoiningen kennt also die Reichslande aus eigener
Erfahrung ganz genau. Er ist ein Vetter des verstorbenen
Reichstagsabgeordneten Karl v. Huene, der als Zentrums¬
mitglied die inzwischen wieder aufgehobene lex Huene über
die Verteilung des Mehrertrages der Reichszölle an die
Kommunen durchsetzte.

Neues aus Elsatz -Lothringen.
— S t r a ß b u r g , 28. Jan . In der heutigen Budget¬

kommissionssitzung der Zlveiten Kammer, in der Staats¬
sekretär Zorn v. Bulach die bereits mitgeteilte Erklärung
über den angebotenen Rücktritt der Gesamtregierung abgab,
wurden der „Straßb . Post " zufolge beim Etat des Statt¬
halters die Repräsentationskosten des Statt¬
halters  gemäß dem Vorjahrsbeschluß auf 100 000 Mark
(Etatssatz 200 000 Mary festgesetzt. Ein sozialdemokra¬
tischer Antrag , den Dispositionsfonds zu streichen, wurde
gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt, ebenso beim
Etat der Finanzverwaltung der analoge Antrag auf
Streichung des kaiserlichen Gnadenfonds.  Nur
zwei Zentrumsführer stimmten für die Streichung mit.

Berlin,  29 . Jan . Tie „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt: Ter Statthalter in Elsaß-Lothringen,
Graf Wedel,  hat sein schon im Tezember angebotenes
Abschiedsgesuch erneuert.  Wie wir weiter hören
haben auch der Staatssekretär Freih . Zorn von Bulach und
die Unlerstaatssekretäre Tr . Petri , Mandel und Köhler
erneut um ihre Entlassung gebeten. Tie kaiserliche Ent¬
scheidung erfolgt voraussichtlich nächstens.

Ler Streit um die Putilow -Werke.
— Paris,  29 . Jan . Die Andentungen darüber , daß

mau in Frankreich gegebenenfalls selbst sich nicht scheuen
werde, die Ausgabe der bevorstehenden Anleihe  zu einem
Druck auf Rußland  auszuniitzen , ergänzt der „Petit
Parisien ", indem er schreibt: Kann die russische Regierung
einen Druck auf die Leitung der Firma Putilow ausüben,
um zu bestimmen, das Angebot abzulehnen ! Theoretisch ist
zwar die Firma Putilow vom Staate unabhängig , praktisch
aber kann der Staat , der sein bester Kunde ist, ihm halb¬
amtliche Anweisungen geben  und ihm die Ge¬
fahren der im Gange befindlichen Verhandlungen Vorhalten.
.Es ist nicht zweifelhaft, daß, lvenn das russische Kabinett un¬
tätig bliebe, es in Frankreich lebhaften Wider¬
spruch  Hervorrufen würde. Auch der „Petit Parisien"

beklagt sich dann über die schl e cht e B e h a n d l u n g d e r
französischen Stahlwerke durch Rußland,  die
sich dadurch bekundet habe, daß man erst jüngst noch mehvern
französischen Hüttenwerken die Erlaubnis verweigerte, in
Penn und Riga Niederlassungen zu gründen.

— Der radikale „Rappel " schreibt: Wir spielen Ruß¬
land gegenüber die R o l l e d e r a r m e n B e r w a n d t e n,
und mau behandelt uns als die am wenigsten begünstigte
Nation , Dafür wird Rußland dann demnächst von neuern
unsere Milliarden in Anspruch nehmen. — Das „Echo de
Paris " meldet aus Petersburg : Es scheint, daß man in
russischen Kreisen den ganzen Ernst der Angelegenheit be¬
greift . Man bemüht sich gegeirwärtig, die Verwirklichung
der ins Auge gefaßten Vereinbarungen zu verhindern . —
Seitens der Firma Creuzot wurde einem Berichterstatter
erklärt , falls der Verkauf der Putilowschen Werke sich be¬
stätigen sollte, dann wäre zu untersuchen, ob auch der Ver¬
kauf der französischen Patente mit einbe¬
griffen  sei . Es würde sich da um eine Frage des inter¬
nationalen Rechtes handeln.

— Paris,  29 . Jan . Hiesigen Blättern zufolge er¬
klären die russischen Banken, welche wegen der Kapitalsver¬
mehrung der Putilowwerke mit einer deutschen
Gruppe in Unterhandlungen getreten  sind,
ihre Haltung damit , daß die französische Gruppe , an welche
man sich in dieser Angelegenheit wiederholt gewandt habe,
ihre Antwort stets aufschob und daß hierdurch schließlich
die Putilowwerke in eine schwierige Lage gerieten. Ferner
wird herborgehoben, daß das von den Petersburger Banken
im Einvernehmen mit der deutschen Gruppe gemachte An¬
erbieten einen nichtamtlichen Charakter  habe und
daß deshalb weder die russische noch die fran¬
zösische Regierung  in der Lage war , sich mit der
Sache zu befassen.  Man gebe zu, daß die französischen
Kreditinstitute durch ihr Zaudern vielleicht den Deut¬
schen in die Hände gearbeitet  haben , aber man sei
der Ansicht, daß die russischen Bankiers und Industriellen
nicht das Recht haben, die Erzeugung russischen Kriegs¬
materials unter die deutsche Kontrolle gelangen zu lassen
und daß sie im Hinblick auf das französisch-russische Bündnis
nicht berechtigt seien, einer deutschen Gruppe die Fabrika¬
tionsgeheimnisse der französischen Industrie preiszugeben,
welche in ersprießlicher Weise an der Wiederherstellung
des russischen Kriegsmaterials mitgearbeitet habe. Es habe
den Anschein, daß die Angelegenheit nunmehr von rein
politischen Gesichtspunkten aus behandelt weiden solle und
daß in diesen! Sinne unter der Leitung der beiden Regie¬
rungen Verhandlungen  zwischen französischen und
russischen Banken angeknüpft werden. — Der „Temps"
schreibt zu der Angelegenheit der Putilowwerke : Geradezu
unfaßbar ist es, daß Rußland  in dem Augenblick, wo
es vom französischen Markte 600 Millionen
Franks  für sein wirtschaftliches und militärisches Rüst¬
zeug erhält,  seinen französischen Bundesgenossen weder
in amtlicher Weise noch durch Vermittelung der Banken
davon verständigt hat , daß die Putilowwerke 50 Millionen

„Uervus rerum"
^vischdr Zeitroman von Edward Stilgebauer.

(Nachdruck nerboien)

damaligen Kameraden Fritz Nordens waren nun
'W • tt  alle Welt zerstreut. Eine ganze Anzahl derselben
5elüe schnellere und sichere Karriere genracht, als Fritz
^ . .Freilich  waren auch für eine Reihe von ihnen die

UPungen weit günstigere gewesen. Da hatte es der
■ )es  Stadt -Kommandanten , den Fritz einst ganz be-

in sein Herz geschlossen, schon zum Adjutanten
kommandierenden Generäls gebracht. Ta war der

. damaligen Landgerichtspräsidentenund jetzigen
äMinisters ,chon Attache bei der deutschen Botschaft
sdrstltz/ vnd der verwöhnte Sproß des weltbekannten Ban-
^ W atte  die Leitung der Filiale des väterlichen Hauses

^ vv übernommen.
^P ? 'M >ner und schwieriger war Fritz vorangekommen.
Nfî vtzdein die Mutter aus dem Geschlechts derer von

^Utstammte , trotzdem Otto Norden für seinen ciuzi-
r dkine Ausgaben für Privatstunden und Hans-

scheut hatte , Fritz hatte sich tüchtig anstrengen müs-
u leip q̂ itzukommen, und war dennoch zurückgeblieben,
f deu ^Fassungsvermögen in Tingen, die nicht gerade
01 ^Wlegien der „Gesellschaft" gehören, manches

übrig ließ.

y südlich das Abiturientenzeugnis in der Tasche
Tstih batte er ausgeatmet . Das freie Lebe» des Bru-

.batte nun für ihn seinen Anfang genommen.
„ .. her  war noch eine wichtige Frage zu er-
nämlich die, tote Fritz am angenehmsten und am

1 ü seiner Mlitarpflicht genügen sollte. Tenn
n Erfolge — nämlich dem Reserveosfizierspa-

tente — mußte natürlich in der von ihm einzuschlagendrn
Karriere vieles, lvenn nicht alles abhängen.

Tie Bonner Königshusaren standen danrals in dem
Rufe , ein sehr feines Regiment zu sein. Aus diesem
Grunde wandte sich Fritz Norden zunächst nach Bonn und
wurde Einjähriger und Corpsstudent . Ter Ttenst war
nicht schwer gewesen, und nach einem Jahre schon
hatte er das eine seiner hohen Ziele erreicht. Er war
Reserweaffiziersasptrant des Bonner Husarenregiments.

So leicht wie das freilich sollte sich das übrige nicht
gestalten.

In seinem Corps stand Fritz Norden in höchsten!
Ansehen. Er batte für die Kneipe einen neuen Präsidenten-
ftuhl dediziert, aus dessen Rücklehne er sich als freund¬
licher Spender in einem Monogramm verewigt hatte . Hin¬
ter die Geheimnisse des Corpslebens war er rascher ge¬
kommen, als seiner Zeit hinter die der griechischen Formen¬
lehre und der lateinischen Syntax.

Sein Schneider und sein Friseur in Bonn waren ge¬
schickte Leute gewesen. Tie Bügelfalte in seinen modischen
Hosen war an jedem neuen Morgen in tadelloser Verfassung
und der Scheitel reichte bis zum ersten Halswirbel.

Aus der Mensur hatte Fritz Norden wie eine Blauer
gestanden, zwanzig Gänge vermochten ihm nichts anzu¬
haben, in ein Kotleg verirrte er sich während seiner aktiven
Semester niemals.

Aber jeden Morgen um elf Uhr hatte man ihn in der
Rheingasse in einer vornehmen Frühstücksstube antresfen
können, wo er die Füchse in die Gepflogenheiten der feu¬
dalen Gesellschaft eingeweiht und regelrechten Fuchsunter-
richt abgehalten hatte.

Es war dies eine Einrichtung , die mit der militärischen
Jnsttuktionsstunde eine verzweifelte Aehnlichkeit hatte . Bor
allen ! kam es daraus an, die Namen der dem Koesener S . C.
angehöreuden Verbindungen der Reihe nach und außer der
Reihe auswendig zu wissen.

Hatten sie es so lveit gebracht, dann erteilte Fritz
den Jungen eine Instruktion über das Verhalten bei et¬
waigen Rempeleien und Eontrahagen.

„Ich nehme ein Beispiel ", pflegte er dann zu sagen,
„unser lieber von Loebbeke geht jetzt in ein Lokal. Sagen
wir einmal in einen Biergarten , in dem alles Mögliche,
auch Nichtstudentisches verkehrt. Er wird von einem der
Gäste fixiert . Was tut dann unser lieber von Loebbeke'?
Antwort ? Er winkt möglichst unauffällig dem Kellner,
schickt diesen zu dem betreffenden Herrn mit dem Auf-
trage, der Herr möge sich doch einen Augenblick herans-
bemühen. Folgt der Herr der Aufforderung nicht, drnn
kann man gewöhnlich annehmen , daß es sich uni einen
Nichtcouleurstudenten handelt und man ignoriert ine Sache.
Folgt der Herr dagegen der Aufforderung , dann fragt unser
lieber von Loebbeke: Verzeihen der Herr , sind der Herr
Korpsstudent ? Wird dann diese Frage bejaht, dann sogt
unser lieber von Loebbeke: Mein Herr , es siel mir aus, das;
Sie mich fixierten , und zieht zu gleicher Zeit die schon öe-
reir gehaltene Karte aus der Tasche. „Ich wünsche mit
Ihnen zu hängen, Sie werden das begreiflich finden."
Tann geht unser lieber von Loebbeke, nachdem die Kar¬
ten gewechselt sind, wieder ruhig an seinen Tisch zurück,
und das Uebrtge wird sich dann historisch entwickein. So
wird das gemacht. Na, prost, mein lieber von Lvcbbckc".

Bei den offiziellen Kneipen hatte keiner von dem
ganzen Korps so tadellos präsidiert , wie Fritz Noroeu, nie¬
mand ein so schneidiges Fuchsmajorat geführt wie er, nie-
n-and so passende Begrüßungsreden gehalten und so pracht¬
volle Hurras auf den Landesvater ausgebracht.

Nach vier Semestern war Fritz Norden inaktiv geworden
und hatte das schöne Bonn mit dem großen Verl in ver¬
tauscht. Allein gar bald hatte er eingesehen, daß b -
dem hohen Wechsel, den ihm sein Vater zur Bersogai' ;
stellte, das brausende Berlin nicht der geeignete Orr zu >
Arbeiten sei.



Franks zur Erhöhung ihres Kapitals brauchen. Derartige
Zwischenfälle sind, selbst wenn sie in befriedigender Weise ge¬
regelt werden sollten, für den guten Ruf des fran¬
zösisch - russischen Bündnisses bedauerlich.  —
Die nationalistische „Liberte" benutzt die Angelegenheit zu
einem Angriff gegen das Ministerium Doumergue, indem sie
behorchtet, daß das Kabinett Barthou bereits vor vier Mo¬
naten von der Sache Kenntnis gehabt und sich bemüht habe,
die Anstrengungen der deutschen Gruppe zum Scheitern zu
bringen . Doumergue und seine Kollegen seien von ihren
Vorgängern rechtzeitig verständig Ivorden und es werde
j stgestellt werden müssen, durch lvessen Nachlässigkeit oder

. schwäche die Sache soweit gedeihen konnte.
— Petersburg,  29 . Jan . Angesichts der von der

französischen Presse lebhaft besprochenen Pariser Gerüchte,
daß die Putilowwerke angeblich von der Firma Krupp
mit Unterstützung der Deutschen Bank gekauft ivorden sind,
ist die Petersburger Telegraphen-Agentur ermächtigt , diese
Gerüchte kategorisch zu dementieren.  Selbst falls
die Absicht auftauchen sollte, das Kapital der Putilow¬
werke zu erhöhen, könnte sicherlich niemals tveder direkt
noch indirekt von einer Beteiligung des genannten .Hauses
die Rede sein, das niemals zu einer Beteiligung zuge¬
lassen werden könnte.

Meichstag.
201. Sitzung vom 29 Januar.

Am Bundesratstische : Staatssekretär Delbrück. Die
zweite Lesung des Etats des Reichsamts des
Innern (siebenter Beratungstag ) wird fortgesetzt.

Abg. Hösch (ff.) : Die Handelsvertragsstaaten werden,
wie wir annehmen können, die bestehenden Handelsverträge
nicht ohne weiteres verlängern . Der große Aufschwung
unserer Industrie war nur möglich infolge der Fortschritte
der Landwirtschaft , die ihren Viehstand und Ernteertrag in
den letzten dreißig Jahren ganz erheblich gesteigert hat . An
den Einfuhrscheinen halten wir fest, da ohne sie die Zölle
für die Landwirtschaft im Osten ergebnislos geblieben wären
Das Verhalten des Bauernbundes kann nur die Nachbar¬
länder ermuntern , mit uns den zollpolitischen Kampf aufzu¬
nehmen. Rußland führt das Fünfzehnfache des Wertes
unserer Ausfuhr nach Rußland bei uns ein ; es braucht
keine Saisonarbeiter , und wir brauchen daher keine Angst
zu haben, daß uns von dorther der Arbeiterzuzug aus¬
gehen wird . Die Frage der inneren Kolonisation ist nicht
so einfach. Die Lokalverhältnisse, die Personen der Ansiedler
sind zu berücksichtigen. Für den Führer des Bauernbundes
Dr . Böhme handelt es sich hauptsächlich um eine Ver¬
dächtigung des Großgrundbesitzes. Die innere Kolonisation
ist von konservativer Seite in die Wege geleitet und ener¬
gisch gefördert worden. Die Linke hat sie zu einem groben
Schlagwort gemacht. Ueberhaupt haben die Konservativen
für die innere Hebung der Landwirtschaft seit jeher die
größten Verdienste. Der Bauernbund hätte besser getan,
einen Teil der von ihm auf Agitation und Politik ver¬
wendeten Summen für die praktische Arbeit der wirklichen
inneren Kolonisation herzugeben. Heute leiden die Städte
unter dem massenhaften Zuströmen von Arbeitern und
suchen sie möglichst aufs Land zu schaffen. Wenn das nicht
mit der richtigen Vorsicht geschieht, werden die wenigen
Bauern durch die entstehenden Schullasten erdrückt.

Präsident Kämpf:  Der Vorredner hat vom Abg.
Böhme gesagt, er habe in einem Fall nicht ganz über¬
zeugungstreu gesprochen. Das entspricht nicht den parla¬
mentarischen Gewohnheiten.

Abg. Hestermann (ntl .) : Bei den neuen Handels¬
verträgen müssen diejenigen Betriebszweige geschützt werden,
die bisher stiefmütterlich behandelt wurden. Daher brauchen
wir Hopfen-, Obst- und Gemüsezoll. Die größte Gefahr
für die Bauern ist die Güterschlächterei. Redner polemisiert
in längeren , von der Unruhe des Hauses begleiteten Aus¬
führungen gegen den Abg. Böhme und die Parteien der
Linken.

Vizepräsident Paasche:  Sie beschäftigen sich fort¬
während mit dem Abg. Böhme und Ihrer eigenen Stellung
zum Bund der Landwirte ; das hat doch wahrhaftig nichts
mit dein Etat des Reichsamts des Innern zu tun.

Abg. H e st e r m a n n (sortfahrend ) : Es tut mir in der
Seele weh, wenn ich den Zwiespalt in den Reihen der
bürgerlichen Parteien sehe. Jetzt kommt es doch allein
darauf an, den Kampf gegen den inneren Feind zu führen.
Wir müssen uns zu einer gemeinsamen bürgerlichen Schlacht¬
linie zusammenfinden. (Beifall rechts, Unruhe und Ge¬
lächter links.)

Abg. Bruhn (Resp .) spricht gegen die Warenhäuser
und stellt trotz des bereits erfolgten Dementis fest, daß das
Wollfsche Bureau , wie dessen Direktor im Jahr 1900 in
einem Prozeß selbst zugeben mußte, einzelne Depeschen dem

So war er denn in seinem letzten Semester nach Mar¬
burg übergesiedelt und hatte dort mit Hülfe eines Repeten¬
ten , dem auch die Last seiner Referendararbeit zum größ¬
ten Teile zugefallen, so viel Jus in sich hineingepumpt,
als zu einem „Ausreichend" erforderlich ist.

Mit einem solchen in der Tasche hatte der Referendar
Fritz Norden das Amtsgericht in Rüdesheim bezogen. Tie
Schneidigkeit des Bonner Husaren-Reserveleutnants impo¬
nierte den Herren in dem schönen, weinberühmten Städt¬
chen, und Fritz hatte nun den ganzen Zauber seiner
korrekten Persönlichkeit entfaltet , um durch diesen die dor¬
tige Kasino-Gesellschaft in Fesseln zu schlagen und um vor
allem von seiten seiner Vorgesetzten als eine für den Justrz-
und Verwaltungsdienst in ganz hervorragendem Maße ge¬
eignete Persönlichkeit bezeichnet zu werden.

In Rüdesheim hatte er seine gesellschaftlichenTalente
entfaltet . Den Kleinstädtern machte sein tadelloses und
immer korrektes Auftreten , machten seine bei dem ersten
Schneider der heimatlichen Großstadt gefertigten Anzüge
einen nachhaltigen Eindruck.

Fortsetzurrg folgt.

Bankhause Bleichröder zur Zensur vorgelegt habe. Der
Nachrichtendienst sollte verstaatlicht lverden.

Abg. Erd mann (Soz .) : Ich begreife es, daß die
Arbeitgeber sich der Streikbrecher bedienen, aber ich ver¬
stehe nicht, warum man sie noch besonders verteidigt . Leute,
die ihren eigenen Standesgenossen in den Rücken fallen,
pflegt man doch sonst nicht besonders zu achten. Die christ¬
lichen Gewerkschaften wollen sich jetzt aus den Fängen
Roms unter die Fittiche der preußisch-deutschen Regierung
retten . Zum Staatssekretär und dessen Ausführungen haben
wir kein Vertrauen.

Abg. Giesberts (Ztr .) : Von einem Terrorismus der
Bischöfe gegen die katholischen Arbeiter kann keine Rede
sein. Die Zersplitterung und den Unfrieden in der Arbeiter¬
bewegung hat erst die Sozialdemokratie gebracht. Der
Schild der christlichen Gewerkschaften ist rein und glänzend,
die sozialdemokratischenAnwürfe sind wirkungslos vorüber¬
gegangen. (Großer Lärm bei den Soz., lebh. Zustimmung
im Ztr .)

Abg. S chw a b a ch (ntl .) brachte Wünsche der Staats¬
arbeiter vor.

Staatssekretär Delbrück  teilte mit , daß der Bundes¬
rat die Forderung eines Staatsarbeiterrechts abgelehnt,
habe. Eine Denkschrift über die Staatsarbeiterverhältnisse
soll dem Reichstag vorgelegt werden.

Abg. Bogt (kons .) wandte sich gegen eine zu große
soziale Belastung der Gemeinden.

Abg. G o t h e i n (Vp.) wies konservative Angriffe zurück.
Abg. Bassermann  teilte mit , daß Abg. Hestermann

seine Rede nicht im Aufträge der Partei gehalten habe.
Freitag 1 Uhr : Kurze Anfragen.

Preußischer Lundtag.
Wb«e.vrv«etsuhaus.

Das preußische Abgeordnetenhaus beschäftigte sich am
Donnerstag bei Fortsetzung der Beratung des

Lu« vwirLschaftscrKt6 mit dem Gcstülsetwt.
Abg. Hofer (Soz .) betonte, die Remontekommission

dürfe die kleinen Leute nicht ungerecht behandeln ; die
großen Besitzer würden bevorzugt, die politische Gesin¬
nung spiele eine Rolle.

Abg. v. Pappen heim (ff .) gab zu, daß die Körord¬
nung viele schwere Bestimmungen enthalte , diese seien aber
durchaus notwendig, weil nur auf diese Weise ein brauch- ;
bares Militärpferd gezüchtet lverden könne. Falsch sei es, j
daß die großen Grundbesitzer bevorzugt würden.

Abg. v. Bonin (fk .) bat , beim Remontekauf möglichst
die kleinen bäuerlichen Besitzer zu berücksichtigen.

Abg. Frhr . v. Bahrenholtz (ff .) wies darauf hin,
daß durch die politischen Vorgänge des letzten Jahres vlötz-
lich ein großer Pserdebevarf entstand . Es sei Tatsache, daß
kleine Besitzer benachteiligt wurden und die Händler den
Vorteil hatten.

Landwirtschaftsminister v. Schorlemer  erklärte , bei
der Militärverwaltung dafür eintrcten zu wollen, daß die
Interessen aller Züchter wahrgenommen würden.

Abg. Wachhorst de Wente (ntl .) verwahrte sich
gegen den Vorwurf , er sehe seine Lebensaufgabe darin , den
kleinen Grundbesitz gegen den großen zu hetzen. Auch Abg.
Lohmann (ntl .) wies konservative Angriffe zurück.

Die Debatte nahm eine Zeitlang den Charakter einer
Auseinandersetzung zwischen Konservativen und National-
liberalen an . Die Position von 350000 Mark zum Ankauf
von Grundstücken zur Errichtung eines staatlichen Vollblut¬
gestüts (Graditzgestüts) in Altenfeld, Kreis Eschwege, Re¬
gierungsbezirk Kassel, wurde nach Befürwortung durch den
Landwirtschaftsminister genehmigt.

Bei der Beratung des Domänen-Etats befürwortete
Abg. Wohlfahrt (ntl .), mehr als bisher den kleinen Be¬
sitzern die Möglichkeit zu gewähren, ihren Besitz zu ver¬
größern , dadurch arbeite nian am wirksamsten der Land¬
flucht entgegen.

Abg. Delius (Vp .) trat für bessere Landarbeiter -Woh¬
nungen ein.

Die Abgg. Glattfelder (Ztr .) und Dahlem (Ztr .)
traten für eine Hilfsaktion zu Gunsten der Winzer ein.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer  er¬
klärte , daß neue Mittel gegen die Rebschädlinge erprobt
würden . Der staatliche Weinbergsbesitz an der Mosel, der
nicht vermehrt werden soll, sei den Winzern keine Kon¬
kurrenz gewesen, sei ihnen vielmehr bei der Rebenaufzucht,
beim Verkauf und bei der Verbesserung der Behandlungs¬
weise nützlich gewesen.

Abg. Schnitze (ff.) wünschte, daß der Besuch von
Norderneh auch minderbemittelten Kreisen zugänglich ge¬
macht werde.

Die Abgg. Fürbringer (ntl .) und Arning (ntl .)
befürworten eine Hebung des Seebades Norderneh . Der
Minister  erklärte , auch er sei dagegen, daß Norderneh
ein Luxusbad werde.

Abg. Hoff (Vp .) befürwortete eine umfassende Auf¬
teilung der Domänen.

Das Haus vertagte die Weiterberatung auf Freitag
12 Uhr.

Politische Übersicht.
Aus ven Parlamenten

R m.  Die Kommission
für das Spionagegesetz setzte am Tonnerstag ihre Beratun¬
gen in Gegenwart des Kriegsministers v. Falkenhahn fort,
dessen Mitteilungen als vertraulich behandelt wurden. Ge¬
gen eine Erweiterung des Begriffs Spionage besteht bei der
Mehrheit der Kvmmissionsmitglieder Bedenken. —- Tie
B u dget ko  m mi  s s,i o n setzte die Beratung des P o st¬
et ats fort , bewilligte 26 720 Mark für Gehälter des
Tiiektoriums der Angestellten - Versicherungsanstalt und
behandelt dann das Fernsprechwesen. Ein Regierungsver-
treter erklärte , daß für Fernsprechzwecke 39 Millionen
d. h. 4 Millionen Mark mehr als im Vorjahre angesetzt

ir °>̂seien. 8 Millionen seien zur Umwandlung obertz. ,
Leitungen in unterirdische bestimmt, 17 Millionen für,?
stellung weiterer Anschlüsse und Fernsprechkabel. ^
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die Wahrung des Briefgeheimnisses  aus j •»«
laß des Prozesses Reutter befragt, erklärte StaatsseM der
Krätke, daß ihm Klagen über mangelhafte Wahrung 5
Briefgeheimnisses nicht bekannt geworden seien. 5elt
erklärte der Staatssekretär , daß in der Tat PoMn
beleidigenden Inhalts versehentlich den Zaberner^
fizieren  ausgehändigt worden sein. Tie schuldigen" loti
amten würden 6 c st rast  werden . Mit großer Erreg» hilw
wandte sich der Staatssekretär gegen die sozialdenrokrattz' best
Beschuldigung, er habe seine Beamten preisgegeben. ,
sehen seien Vvrgekommen; da habe er nicht das öW ^er
teil behaupten können. Oberst Reutter teilte dem Ijeut
Postdirektor in Zubern mit, seine Äußerung über die S bei
stellung beleidigender und die Zurückhaltung zuftimmem <tt ,
Mitteilungen habe nicht den schweren Vorwurf einer bd>Nch
sichtigten ungleichmäßigen Behandlung der Zusendung He
die Postbeamten enthalten . Ter Staatssekretär crkla>„m;
sich weiter für nicht berechtigt, mitzuteilen , ob das §>ein
sehen der betreffenden Postbeamten als schwer oder f£l1 für
zu erachten sei, lote er auch die beleidigenden AuW Erf>
ten nicht mitteilen könne, ohne sich selbst der Verletz»' ttfo
des. Briefgeheimnisses schuldig zu machen. Er hob das schg
immer aufs neue hervor, daß er seine Beamten auch1 der
dieser Frage nicht im Stiche gelassen habe. Tie W Äsi
legenheit wird auch noch .das Plenum des Hauses »
schuftigen. — Tie Kommission für die Sonntag/
r u h e i m H a n d e l s g e w e r b e erörterte einen Zentru»"
mittag , in Städten von über 50 000 Einwohnern voll"
Sonntagsruhe , in solchen von 20 bis 50 000 eine 0
ständige und in noch kleineren eine fünfstündige Beschs
gungsdauer zugelassen. An den zweiten Feiertagen ?
hohen Feste sollte vollständige Geschäftsruhe herrschen. ®
Antrag der Wirtschaftlichen Vereinigung will nur f,
Sonntag vor Weihnachten dem Verkehr freigeben, im Ä"
gen aber völlige Sonntagsruhe . Ein Sozialdemokrat $
ein Nationalliberaler forderten völlige Sonntagsruhe »ff
Ausnahme . Graf Posadowskh erklärte , die vollstäno'-
Sonntagsruhe würde bestimmt einmal kommen, sei attg^
blicklich jedoch in kleineren Orten mit Landkundschaft >!!
nicht durchführbar. Beschlüsse wurden noch nicht gW
— Tie Kommission für den KolonialgerichtsW
nahm die Bestimmungen über die Kosten des Instituts »"
verändert an , strich jedoch gegen die Stimmen der Konft
vativen den Paragraphen , der dem Reichskanzler die $
sugnis gibt, zu den Verhandlungen einen gutachtlich
hörenden Vertreter zu entsenden.

Deutsches Reich.
— Das gekränkte Reich sta gsp räsidi»

Bei der großen Defilierkur am Geburtstage des Kaise^
begrüßte der Monarch die Präsidenten des preußischen E
geordneten- und des Herrenhauses, die Herren v. Wedel
Graf Schwerin, nrit einem Händedruck, während er 0
Präsidenten des Reichstags , Herrn Kämpf , nur z"
nickte.  Das Reichstagspräsidium erblickte darin eine
absichtigte Zurückstellung; deshalb schickten die .Hertz"
Kämpf, Paasche und Dove die ihnen zur Galaoper zur $£t!
sügung gestellten Billette zurück. Wenn man bedenkt,
die Herren Graf Schwerin und v. Wedel dem Kaiser per!»",
lich nahestehen, während zwischen dem Monarchen und ^
Herren des Reichstagspräsidiums persönliche Beziehung»"
nicht bestehen, so liegt, rein menschlich'' betrachtet, in M
Verschiedenartigkeit der Begrüßung keine Kränkung .
Reichstagspräsidiums . Immerhin haben diese Erwägung»"
nicht voll beruhigt , in Reichstagskreisen herrscht vielms^
noch lebhafte Erregmig . Aufgefallen war bereits , daß PE
denk Kämpf seiner Mitteilung , er habe dem Kaiser die
burtstagswünsche des Reichstags überbrachte, nicht
üblichen Nachsatz folgen ließ, und habe dem Hause den D
des Monarchen dafür zu übermitteln . Man tut Wohl E
diesen Vorgängen keine allzugroße Bedeutung beizuleg»"

He

Berlin,  29 . Jan . Tie „Norddeutsche Allge-n^
Zeitung " melfc>e| : An Stelle des verstorbenen Vanktzj-
Ludwig Tebrück hat der Kaiser, wie verlautet , Tr.
Ratjett  Teilhaber der Firma Telbrück, Schickler u. J5
zum Mitglied des Kuratoriums und Schatzmeister 1
Carnegie stiftu ng  ernannt.

— Die 42. Plenarsitzung des Deutschen LU»‘
Wirtschaftsrats  sind et vom 10. bis 13. Februar .'
Berlin statt. Auf der reichhaltigen Tagesordnung stehen wM
tige wirtschaftspolithcheGegenstände von allgemeinem
ef|c wie: 1. Allmähliche Abstoßung der ausländischen (,
Verarbeiter durch Vermehrung der einheimischen Landarbeit'
schuft̂und durch Verbreitung des maschinellen Landwirtsch^
betriebs. 2. LandwirtschaftlicheVorbereitung auf den
lauf unserer Handelsverträge. 3. Tie Bewegung der Leb
mittelpreise seit 1900 in Deutschland, Ungarn, Frctt'kre'
England, Belgien, Schweden, Rußland, den Vereinig'
Staaten ustv.

Zu Kaisers Geburtstag.
— Ein holländischer Bürgermeister ü "S

den deutschen Kaiser.  Auf denr Festkommers ^
deutschen Kolonie in Rotterdam sagte der Bürgernreu.
Zimmermann in Erwiderung der Rede des Legationsroft
Dr . Gneist n . a . folgendes : Die Gemeindebehörde wisst■ a— **• I vytUlV.lHUUJVlJ'UU'V ■' «JH
Bedeutung des deutschen Elements für die Stadt Rotten

Er feierte dann den Kaiser , der d»hoch zu schätzen, vst jeiecie uann oen st a t ) c r , ~ (
seinen gewaltigen Einfluß auf die Weltpo,^
tik  auch in diesem Jahr für die Sicherung des Friede  ,
gesorgt habe, wofür ihm Rotterdam ganz besonveN' ^
Dank verpflichtet sei, da der Friede die erste Beding
zur Blüte und Entwicklung einer Hafenstadt sei. '' -,je

schloß er, „in der Geschichte hauptsächl'Gwenn," so
Namen der Fürsten fortleben , die Kriege geführt und
oberungen gemacht haben, so haben sich jetzt die .> ^
geändert, denn Kaiser Wilhelm II. wird im Andenken̂ ^
dankbaren Nachkommen als Friedenssürst wnL«cif
einer der größten Herrscher seiner ^

■0
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^ig fort leben ." Die zahlreichen im Hafen von
Mtcrdam durch das Eis festgehaltenen deutschen Schiffe
Men zu Ehren des Tages geflaggt. In den andern höl¬
lischen Städten mit grüßen: deutschen Kolonien wurde

Tag in der hergebrachten Weise gefeiert.
Arankretch.

— Paris,  28 . Jan . Während der heutigen Nach-
"bttagssitzung in der Kammer warfen mehrere Personen
N der Tribüne nach den Abgeordneten mit Papier und

11 'jtörtcn  sie durch die Zwischenrufe: „Nieder mit den 2lus-
Mngerenr! Wir fordern Gerechtigkeit!" Die Saaldiener

it>Übeförderten die Störenfriede hinaus.
— Paris,  28 . Jan . Aus Annens wird gemeldet:

l Kongreß der Geeinigten Sozialisten nahm in seiner
i l ttsen  Schlußsitzung betresffend die Haltung der Partei

b b bei den nächsten Kammerwahlen einen Beschlußantrag an,
■e11 welchen : die Errichtung eines neue,: Blockes mit den
be<>radikalen als unmöglich bezeichnet und gefordert wird , daß
ß‘', "ie Sozialisten im ersten Wahlgang überall gegen den

Militaristischen Imperialismus " und für
[ine französisch - deutsche Verständigung  und

lf liir die Verweltlichung eintreten . Dort , wo ein direkter
^ Erfolg unnwglich sei, müßten die Sozialisten für jenen
ü“ .republikanischen Kandidaten stimmen, der die meiste Bürg¬
schaft für die Entwicklung der Sache der Arbeiter und
tliiü1

0
0
i)«!
A

$
s
iif

i!ol>

Sozialisten gegen die Kriegsgefahr und für die fran-
^ bosisch-deutsche Verständigung biete.

Großbritannien.
Berlin,  27 . Jan . Wie der „Täglichen Rundschau"

schrieben wird, ist der im April v. I . vom Kaiser begna¬
de englische Spion Leutnant Prandow  zum Kom¬
mandeur des britischen Kanonenbootes „Bramble " ernannt
^rden, das nach China beordert wurde. Das kann nur
^ eine Auszeichnung betrachtet werden.
, —Daseng lischeDefizit  Ivird infolge der maß-
7l'e>: Flottenrüstungen des Marineministers Churchill mit

tf lei)«m Jahre größer. Einschließlich der Nachtragsforde-
,h« ^ ngen für das am 31. März ablaufende alte Etatsjahr be-
>i, Mstn sich die Marineforderungen für das neue auf genau

Milliarde Mark . Von da ab betragen die Marineaus-
,̂ ben für die beiden nächsten zwei Jahre noch je 60 Mil-«Otten die beaeisterten Anbänaer des
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^»Nen mehr, so daß selbst die begeisterten Anhänger des
öerrn Churchill ein starkes Defizit für unabwendbar und

Erschließung neuer Steuerquellen für dringend geboten
^klären.

Amerika
v Port - au - Prince,  29 . Jan . Hier wird gemeldet,

die Truppen am Freitag zu erwarten seien. Tie Ord¬
ing dürfte dann wiederhergestellt werden. NachtZ hörte
""w unbedeutendes Schießen. Tie Deutschen befinden sich
^ -ter dem Schutz der ausgeschifften Landungskorps außer
^fahr.

Asien.
Dss Räuberunwese« in China.

Schanghai,  29 . Jan Tie China-Jnlandmission er-
Mt Telegramme aus Liuonchow in Anhui , wonach auf
Mj geschätzte Räuber fast die ganze Stadt ge
c) iin d e r t und verbrannt haben. Ter britische M i s
J' on  a x sei mit Frau und Kindern nach Lüchow g e f l ü ch-
f  t . Tie römisch-katholischen Missionare sollen noch in
'̂Uonchow weilen und unversehrt sein. Augenscheinlich

Shoren die Räuber zu einer Bande des „Weißen Wolf",vli kürzlich Osthonan geplündert hat.

Vom Balkan.
. .. — Salo nik,  28 . Jan . Die Einberufung der Mili-
^pflichtigen in Neu - Griechenland  beginnt
^nächst . Die erforderlichen Gegenstände für die Einklei-
>g und Ausrüstung der Rekruten sind schon eingetroffen,
^stellungsämter werden in Salonik , Karaferia , Kosani.
^rres , Drama und Kawalla errichtet . Vorläufig werden
Snu - .

.

Konstantinopel,  29 . Jan.

^lUUlU UUU vvvm | vw . — -

v jungen Leute im Alter von zwanzig und einundzwanzig
einberufen.

Jan . Die Polizei ver-
. ' >iete  gestern hier vier Hörer der Theologie und drei
Llassene Offiziere, den ehemaligen Kavallerieobersten
Achmed Ali und zwei Leutnants , unter dem Verdacht der
Z'^ ahme an der Verschwörung gegen de n
^iegsminister.  Mehrere Verschworene, die anschei-
^ beabsichtigten, ein im Kriegsministerium befindliches
i^ ainitlager in die Luft zu sprengen, waren bereits am
C Tanuar beim Betreten des Kriegsministeriums verhaftet

Durch Briefe , die man bei ihnen gefunden hat,
auch eine hochgestellte Persönlichkeit belastet zu

• Ein besonderer Befehl der Regierung verbot gestern
Beförderung aller auf die Verschwörung sich beziehen-

1 Wpeschen.
tz î o m , 29. Jan . Zu der Zwölfinselfrage ,chre:bt oer

d'Jtalia " : Italien wünscht nichts mehr als eine
üt Intervention Sir Edward Greys bei der Pforte

Sinne , daß er sie auffordert , der sogenannten
^islamitischen Bewegung,  die sich in Kon-
Ebopel organisiert , Einhalt  zu tun , und d:e Ver-
h? iungen über die von Italien geforderten
^ischaftlichen Kompensationen  zu erleichtern

Ei dürften eventuelle Eisenbahnanschlüsse an die noch
liil̂ Uende Adalia -Linie , die an ihrem Ende in d:e eng-

Zinslußsphäre fällt , nicht verhindert werden. Tie
d? Esenheit der italienischen Delegierten be: der Tette

^«Ne in London Wird hierfür von Nutzen sein.

Arbetterdervegung.
Die Auslveifuug s:ioafrikanischen

SLreikführer
^Johannesburg , 29. Jan . Die Behörden trafen
bitp ett  Vorbereitungen zur Deportation der ^ lr-
I »tzdrführer  die ausgedehntesten Maßnahmen , um een
^ »„. Schelm zu halten. Die Arbeiterführer wurden am

°. 'wchmittag vom Gefängnis m:t finem Gefangn »-
H ,^ 8eI)olt . Nach einer Fahrt von emrgen Merlen wu: -

W einen Zug gebracht, in dem sich Soldaten beran en.

Die Gefangenen wußten nicht, wohin man sie bringen Würde.
Alle Fenster des Zuges waren verhängt , selbst die Bahnbeamten
waren nicht unterrichtet , und der Zug wurde als ein Extra-
zng einer Theater -Gesellschaft bezeichnet. Erst an Bord des
Sckiffes wurde den Arbeiterführern die Absicht der Regierung
mitgeteilt . Nachdem der Dampfer die Barre gekreuzt hatte,
warf er Anker, und den Gefangenen wurde mitgeteilt , das
Schiff würde anderthalb Stunden warten , damit sie an
ihre Verwandten und Bekannten schreiben könnten . Tie
„Ungeni " geht direkt nach London . Es ist bemerkenswert , daß
das Schiff keine funkentelegraphische Einrichtung hat . Es hat
keine anderen Passagiere ._

Heer und Flotte.
— Frankreichs neueste Aeroplanwaffe.  Ein

französischer Erfinder hat eine neue Waffe konstruiert , die
besonders das Ideal der Ausrüstung eines Militär -Aeroplans
sein soll Es wird ein Behälter mit etwa IM 090 kleiner
spitzer Pfeile gefüllt , nicht größer und nicht stärker als
Stricknadeln . Tic Pfeile sind nach einem Ende zu verdeckt,
so daß sic stets mit der scharfen Spitze nach unten fallen
müssen. Gleich, nachdem pwr Aviatiker in bedeutender Höhe
den Behälter mit den Pfeilen ausgeworfen hat , explodiert
dieser und die Maste der Pfeile verstreut sich über ein großes
Feld Wird die Pfeil -Bombe aus genügender Höhe ausgcworfen,
so erhalten die kleinen Pfeile nach der Angabe der Fran-
zosen durch den Fall solche Geschwindigkeit, daß sie, wenn
sie über ein feindliches Korps niedergehen , die Körper der
Soldaten glatt durchschlagen. — Ta wird sich das denk,che
Heer mit Regenschirmen versehen müsten!

Brände.
Warschau,  29 . Jan . In dem Hotel „Bristol " brach

gestern infolge eines Defektes an der Heizung Feuer auv,
das schnell um sich griff und unter den teilweise schlafen¬
de:: Hotelgästen eine entsetzliche Panik  verursachte . Tas
Feuer konnte erst nach längerer Zeit gelöscht werden.

Kunst und Wissenschaft:
( :) Ein englischer Forscher Ritter der Ehren¬

legion  Der englische Leutnant Evans , Begleiter des auf
der an wisjenschwtlichcr Beute reichen Expedition umge¬
kommenen , Scott wurde vom Präsidenten Poinoarce zum
Offizier der Ehrenlegion ernannt.

Neues aus aller Wett.
In einem Gartenhäuschen in Eßlingen  wurde vor

einiger Zeit die Leiche eines Mannes gefunden. Auf
einem Tisch standen zwei Flaschen mit Bierresten , aus
denen der Einbrecher, um einen solchen handelte es sich,
getrunken hatte . Tie Flaschen, die unter der Keller¬
treppe neben Lebensmitteln aufbewahrt waren , enthielten
Zyankali.  Ter Einbrecher war , nachdem er eine Flasche
Wein ausgekrunten hatte , an die Bierflaschen geraten.
Gegen den Besitzer des Gfartenhäuschens wurde nun An¬
klage wegen fahrlässiger Tötung erhoben. Tie Strafkammer
erblickte' ein fahrlässiges Verschulden darin , daß er die
Flaschen im Keller habe stehen lassen und erkannte auf 10

gerissen  worden . Es bedarf vieler Arbeit und vor allen
Dingen großer Summen , um die Not der armen Fischer
zu lindern . Weitere Gaben find dringend erivülischt und
nehmen dieselben die Zahlstellen und das Bureau des
Komitees in Berlin , Aksenstraße 10, entgegen.

Mlleriei.
* Seehundplage an der po mm  e rs  che i:

Küste.  Infolge der letzten Str :rmflut scheinen ungewöhn¬
lich viele Seehunde an die pommersche Küste verschlagen
worden zu fein . Tie Fischer klagen augenblicklich über gren¬
zenlose Zudringlichkeit der frechen FischrZuber. Ter See¬
hund hat es hauptsächlich auf die von den Fischern in
Netzen gefangenen Lachse abgesehen. Er frißt diese Fische
bis auf die große Rücken träte vollkommen auf , was für
die Fischer einen großen Schaden bedeutet . Außerdem rich¬
tet der Seehund viel Schaden durch das Zerbeißen der
Netze an . Tie Jagd auf den Seehund , der ein sehr ge¬
schickter Schwimmer ist, ist äußerst schwierig, daraus erklärt
sich die große Verbreitung des Seehundes , die zur Plage
geworden ist. Vergifteten Köder nimmt das Tier nicht
an.

Telephonische Nnchrichten.
Mainz,  30 . Jan . Pioniere begannen gesten: mit der

Sprengung des bis 2 Meter dicken Maineises bei Kostheim.
Köln,  30 . Jan . Der Kassenbote Mierlvw war nach

lUnterschlagnng von 100 000 Mark flüchtig geworden, und
zwar mit einem Reisegenossen. Dieser Freund kehrte gestern!
hierher zurück und übergab den Behörden 22000 Mark.
In Paris habe er sich von Mierlvw , der nach Venezuela,
wollte, getrennt.

Braunschweig,  30 . Jan . Gestern nachmittag hiel¬
ten die Sozialdemokraten in den braunschweigischenStädte«
Versammlungen ab, um gegen das Dreiklassen-Wahlrecht zu
protestieren. Nach Schluß der Versammlung in Braun¬
schweig zog eine nach Tausenden zählende Menge durch die
Hauptstraßen und versuchte in den Schloßhof einzudringen.
Dieser war jedoch! abgesperrt.

Petersburg,  30 . Jan . Der Ministerpräsident er¬
klärte , daß der Duma ein Gesetzentwurf zugehen würde,
der die notwendigen Kredite für die Landesverteidigung
fordere. Die Tel .-Agentur erklärt , daß der Temps in der
Angelegenheit der Putilow - Werke  eine der Sachlage
nicht entsprechende Beleuchtung gebe. Die Putilow -Werke
hätten Schritte zur Vergrößerung ihres Grundkapitals
unternommen , und zwar auf dem französischen Markte.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Oeffentlicher Werrerdisnst.
WetterausstÄterr fit« Samstag , 3t . Januar t8t4.

Vorwiegend trübe , einzelne, in Pst leichte Niederschlage,
etwas mildere, südwestliche Winde. _ _

Tage Gefängnis.
Im Hose des Gerichtsgefängnisses in Ratibor  sind

die unverehelichte Häuslerstochter Franziska Zimmer aus
Nasselwitz, die ihre Stiefmutter ermordet  hat , und die
Bergmannsfrau Josepha Kubacka aus Czerwionka, die ihren
Mann ermordet hat , hin ge richtet  worden.

Den Blättern zufolge find unter der Garnison von
Versailles  und des Lagers von S atvrh  in der letzten
Zeir eine ungewöhnlich große Zahl von Todesfällen infolge
von Lungenentzündung Vvrgekommen.

Tas Tageblatt meldet aus Mi sch ko l (Ungarn ) : Ein
Sonderling,  der die Welt haßte und nur Pferde,
Hunde, Katzen und Kaninchen um sich duldete, der Gutsbe¬
sitzer Bizonh , ist gestern gestorben. Auch in seinem Testa¬
ment bekundet er seinen Menschenhaß und stellt eine
Summe von 300 000 Mark bereit zur Errichtung eines
Asyls für alte Pferde.

Tie in die Luft geflogene Pulverfabrik bei Genua
gehörte zu der Batterie Arvesi im Ligurischen Appenniu.
Der Explosion,  die auf die Unvorsichtigkeit eines Sol¬
daten zurückgeführt wird , solle:: sechs Personen zum
Opfer gefallen  sein , darunter fünf Soldaten des 89.
Infanterieregiments und ein Zivilist . Die Rettungsarbei-
den werden fortgesetzt.

In Rom kam die Polizei nach langem Suchen einer B e-
trügerbande  auf die Spur, . Tic Bande verstand es, die
Eiscnbahnbcrwaltung zum Schadenersatz für abhanden gekom¬
menes Reisegepäck zu zwingen , das die Gauner mit Hilfe einiger
untreuer Beamter entweder auf andere Wege geleitet oder
sonstwie hatten verschwinden lassen. Tie Eisenbahnvcrwnltung
zahlte in kurzer Zeit der Bande mehrere ' hunderttansens
Lire . Es gelang , einen Pseudoadvokäten , einen Bariet « -
künstler , einen Gepäckmeister und zwei Betriebsunterbeamte
dingfest zu machen.

Ein Eifersuchtsattentat gegen ihre Mutter und deren
Freund verübte eine der Madrider  guten Gesellschaft
angehörige junge Tame , die 19 jährige Maria Cruz, die die
Liebe zu ihrer Mutter mit niemanden teilen wollte . Als
sie gestern ihre Mutter mit ihrem Freund wieder daheim zU-
sammentraf , ergriff sie eine Flasche mit Vitriol und ent¬
leerte die ätzende Flüssigkeit über beide. Sie wurden aufs
schrecklichste verbrannt und verloren das Augen,-
licht.  Maria Cruz wurde verhaftet . Sie entschuldigte
ihre Tat damit , daß sie befürchtet habe, der Freund würde
die Liebe ihrer Mutter von ihr abwenden.

Tokio,  28 . Jan . Infolge vulkanischer Ausbrüche hat
sich ft: einer Entfernung von 8 Kilometer von den Bonin-
Jnseln eine neue Insel gebildet.

Notlage am stett «er Haff.
Berlin,  28 . Jan . Tas ständige Hvchwasserkomiiee

teilt mit : Aus vielen Gegenden des Stettiner Haffs treffen
Gesuche um Hilfe ein ; z. B . find arme Fischerfamilien in
dem Torfe AI t w a r p von der Flut schwer betroffen
worden. Tie Kartoffeln sind aus den Mieten gespült wor¬
den, die andern erfroren und sind unbrauchbar . Im Frrih-
jahr müssen Saatkärtoffeln gekauft werden. Tie Wiesen
und Gärten  sind von der Brandung a u s g e sp ü 11,
Obstbäume entwurzelt und Scheunen fort-

Wafferftantz' Ser Lah« a« Hafenpegel z« Diez.
am 30. Januar — 1,00 Meter.

Wafferpanv »er Lah« «t» Schleusenpegel
M Limburg am 30. Januar — 0,98 Meter.

Gabeleberger Stenographen-Verein, Bad Ems.
Am Dieirstag , den 3. Februar beginnt in unserem

Vercinslokal ^Wiener Hof" ein
ArrfärrgerkursKs.

Die Stunden sind Dient tags und Freiiags von 8—9 Uhr.
Kurfrshonorar 6 Mark einschließlich Lehrbücher. (403

♦
«> Für die zahlreichen Glück- »
1 wünsche und Geschenke, die ^% uns anläßlich unserer gol- »
f denen Hochzeit zagegangen»
A sind, lprechen wir unfern £
% herzlichsten Dank aus. »
» Bad Ems » 29. Jan . 1914. 4>

2 Wilhelm Eberhan Un . t
% und Frau . [400G <5*

Feinste Monikendamer
BlütbMiM

frisch eingetroffkn bei (406
Albsrt K«Ath , Bad Ems.

Fischhandlung.

Gesucht gegen guten Lobn in
kleinen Haushalt zu 2 Damen
ein braves, nickt zu junzeL

Hausmädchen,
das auch , as Nähen und Bügeln
gründlich versteht. Eintrnt IS.
Februar . Näheres (402
Hans Bottenberg , Bad Ems,

Lahnstraßo 56.

Ordentliches

Mädchen
wegen Erkrankung meines jetzigen
gesucht. iM?

Näheres in der Exped.

Gutempfohlener (403

Hansbmsche
in emträg-iche Saisonstille gesucht.
„Stadt London ", Bad Eues.

Ems.
JSrarMscher GotteZdie p.

Freilag abend 5,05
Sametug morgen 9,00
Samstag nachmittag 5,20
SamStag abend 6,05

Kirchliche Nachrichten.
Ems.

Evangelilche Kirche.
Sonntag , 1. Februar, 4. n. Ep.

Pfarrkirche.
Vormittaas :0 Uhr

Herr Missionar Giesewetter-Nassau
Text: Matth . 21, 14.
Lieder: 242, 1-9, V. 4.

D e Kirchenkollekte ist für die
Mission beüimmt.

Nachmittags 2 Uhr
Herr Pfarrer Hcydeinaii.

Lieder: 399, an , 450.
In dieser Woche verrichtet Hr. Pfr.
Hcydeman die Amtshandlungen

DaWsrnan.
Evangelische Kirche.

Sonntag , Februar , 4. n. Ep.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Text: 1. Joh . I, 5 10.
Nachm. 2 Uhr: Predigt.
Text: Psalm 86.

Nassau.
Evangelische Kirche.

Sonntag , 1. Februar , 4. n. Ep.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pfr . Moser.
Nachm. 2 Uhr: Hr. Pfr . Kranz.
Die Amtshandlungen hat Hr. Pfr.

Moser.
Diencthail.

Evangelische Kirche.
Sonntag , 1. Februar , 4. n. Ep.
Vorm. 10 Ubr: Prediet.
Nachm. 272 Uhr: Bibelstunde in

Mlsselberg.
Diez.

Evangelische Kirche.
Sonniag . 1. Februar, 4. n. Ep.
Vorm 10 Uh : Hr. Pfr Sckwarz.
Mittags .2 Uhr: Hr. Dk. Wiihrimi.

Die Amtshandlungen verrichtet
in der nächsten Woche Hr. Pfr.
Schwarz.

St . Peter , Diez.
Evangelifchr Kirche.

Sonntag , t . Febr., 4 n. Ep.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst.
Text: Job . 4, 39 - 42
Lieder: 31, 188.
Sonntag , den 8. Februar, Amts¬
handlungen in Aull, Gückingen

und Hambach.



Ausfuhr von Schrottelsteineu.
Die Ausfuhr von Schrottelsteineu von Bahnhof

nach den Ortsstraßen soll öffentlich vergeben werden.
Angebote sind vei schlossen und mit entsprechender Auf¬

schrift versehen bis spätestens
Montag , den 2. Februar lfd- Jrs ., vor«, . 1V Uhr
an uns einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

Bad Ems , den 28. Januar 1914.
Der Magistrat.

RechLssAskUnft.
Unentgeltliche Rechtsauskunft wird Unbemittelten am

Montag , den 2. Februar 4814,
vormittags ir /2  Uhr

im Rathause zu Bad Ems erteilt.
Bad Ems , den 26. Januar 1914.

Der Magistrat.

Die Schlosserei
des verstorbenen Herrn W. Blank in
Nassau mit vollständigen! Inventar ist
unter günstigenBedingungenzuverpachte« . (322

Auskunft erteilt Lehrer Saiwer, Siegen.

3 , Btthler , Limburg.
Gr- ß-r L- g-r in PigUlUVs

namentlich besserer und allerfeinster Fabrikate bei sehr
mäßigen Preisen.—HarurouiuruS in allen Preislagen.

PtauiuoS und Harmoniums zur Mete.
Mottueu für Schüler in billigen Preislagen.

Orchester- und Konrert-Bioliue ».
GiguaUuftrumeute , wie Trommeln, Hörner,

Flöten, Huppen.
Notenpulte, TaktstScke, Stimmgabel«,

chromst. Touangeber re.
;- — . - Saiten . === ==

Mundharmonikasu.Ziehharmonikas in allen Preislagen.
Wiener Harmonikas in feinster Qualität, für gute Spieler.

■ ' - Musikalien . --
_ _ ( 202a

Bekanntmachung.
Die Holzzerkleinerungsarbeiten für die Stadt werden

Montag , de» 2. Februar er , vormittags 11 Uhr
im Rathaus öffentlich vergeben.

Eiez, den 29. Januar 1914.
' Der Magistrat.

Steuererhebung.
Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Zahlung der Steuern für das 4. Vierteljahr des
Rechnungsjahres 1913 in der Zeit vom1 . bis 14 . Februar
zu erfolgen hat.

Diez , den 28. Januar 1914.
Die Stadtkasse.

'auserasJe verdanken
ihre glänzende Stellung,
ihr gediegenes Wissen und Können dem Stadium der weltbekannten

Selbst-Unterrichts 4¥erke lüSSlilS!
Yerbundei

Hör; mit clnffetaendcui brteHirij . n Fernudterriciil.
:egebeu vom KMsflSrascisen E.rj!iriaB £4iiut.■cäiffäert von t*roics »or <?. 2ly.tg

ft Oircbtpren , 22 Froiovson .« ui , MiljiVbtil . r.
Das Gymnasium
Das Realgymnasium
Dis Oberrealsciiiils
D.Abiturienten-Exam.
Der Einj.-Frslwülige
Die HandelsschuJa
Das Lyzeum

Dia StuülanaasSaH
Das Lshrerinnen-
y Seminar
Dhr Präparand /

Der Bankbssmta
Nor » iss. gab. Mann

/•Dia Landvrirtschsfts-
sciiuie

Dia Aekorbausshule
Dia iandwirisehaUl.

Fachschuis
DeavMltteischuiieK?w
Daŝ onservatojûm
Der gd’s. Kaufrnann

Jedes Werk ist kilutli ^h KÄ Lieferungen ä 90 Pf.
(Einzelne LiokerddAon L Mark 1.25.)

Ansichtssendungen Qhv.j/  Kaufzwang bereitwilligst
Die Werke «lad gegen moniai . ^ lenznblung von Rlark 3.

an jLw bealCMcn.
Di8wi880nschaftlichenUnterritfht5-
werke , Methode Ruatin , ysetzeakeine Vorkenntnisse vonras und
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten voüstjrtidig zu er
setzen , den Schül

2 eine umfassende, sSdiegene Bildung,
besonders die jaurch den Schuf-

* unterricht ziySrwerbend . Kennt¬
nisse zu verschaffen , und

3. invortreffjfcherWeise aufExamonvorxubereaen.
AuüI

Dieser Zweck wird dadurch er-
reithrt,

A. dassNior Unterricht Wissenschaft*
iicborUjehranstalten naohgsahmt

B. dass der ^ Jnterricht in so oln*
faohar undNoründlSohor Weiao er¬
teilt wird . <Uw*jeder den Lehr¬
stoff verstehe « muss , und

C. dass bei dom brieflichen Fern¬
unterricht auf tilg redividueüe Ver¬
anlagung jedes Schiri^ ra RiialsSiufct
genommen wird.

rliche Broschüre sowie SSsirüikseJaKeiüen
über bestand -eue Exastsiisa gratis ! \ c

Gründliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschluss¬
prüfungen usw . — Vollständiger Ersatz für den Schulunterricht . >

Bonness &. Hachfeid , Verlag, Potsdam S. O.

Todes- "f  Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Mit¬

teilung, daß heute morgen'/s3 Uhr die wohl¬
achtbare Frau

Jssefiue Nott,
geb. Eckenbach,

Ww. des Maschinenmeisters Const. Noll,
nach kurzer Krankheit, wohloorbereitet mit den
heiligen Sterbesakramenten der kath. Kirche, im
Alter von 75 Jahren sanft entschlafen ist.

Bad Ems , den 29. Januar 1914.
Jacob Schaft.

Die Beerdigung findet Sonntag, den l . Februar,
nachmittags'/,4 Uhr vom Lcichcnhause aus statt.

Die feierlichen Excqairn werden Dienstag, den 3.
Februar, morgens7»/4 Uhr in der Pfarrkirche gehalten.

(397

Brennholz
nur in größeren Quantitäten zu verkaufen. (355

Baugeschäft Hauswalv , Kursaal Neubau,
Bad Ems.

Landwirte,
letzt Ist die Zeit.

die Düngung der

Wiesen und Weiden
vorzunehmen!

lalkstickslofi
darf dabei nicht vergessen werden.

Billigste Stickstoffdüngung.
Hohe Ernten ! Zartes schmackhaftes Futter •'

Mischbar mit Kainit und Thomasmehl!
Aufklärung durch das

Kalkstick$toliiio.MMaiM
Äafserstrass © 32.

Kraft - I ^ l * eF £ raii

ICmulston.
Vorzügliches Nähr- und Kräftigungs¬

mittel für Kinder.
[2731

Vorrätig in der Drogerie von

Aug. Roth und Filiale, Ems.

Im Frisieren
und

= Kopfwäschen
empfiehlt sich

Frau Adolf Merkel,
f>ie * a. d. L. fli2a

r
Projektirung und Ausführung

elektrischer Licht- u. Kraftanlagen.
Anschluss an Ueberlandzentralen

und Electricitätswerke. — Eigene Anlagen.
Signal - und Tetefouiiuiageu

jeder Grösse und jeden Systems.
Posinebensteüen-Anlagen. — Biitzableiter-Anlagen,

Technische Anlagen — Transmissionen etc.
Anerkannte Revisions-Stelle.

Kostenanschlägegratis.
Albert Linkenbacli , Ingenieur.

Bad Ems. — Telefon Nr. 1.

Tüchtige Maurer
finden Beschäftigung. [399

Kursaal-Nenbau, Bad Ems

Konditorei

Cafe Hermani
Nassau a L.

(193t

mit.  TülchkUWpen
von1 Mk. an. Grsatzvalterieu
und Birnen dazu empfiehlt
Aug . Roth, Drogerie und

Filiale, Ems. [112b
Jade Daine , vÄ »L « Oilio Mat

Ktegans liebt , kauft

Corsst imperial
Durch sei¬
ne zwei¬
teilige,

r*«p,sepa¬
rate Hfif-
tenschuü-
rung bo
wiritCor-
set Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur im
Sinne der
heutigen

Mode.
Preis Mk. S —. 7 .—, 9 .—,

bis J4 —.

Bade-Eirmchtung
mit Gas-Heizung u. ein großer
Dauerbrrrndorrn zu verkaufe«'
Billa Oniflsana, III. Et., Ew^

Unmöblierte
Wohrrung,

zwei Zimmer mit Badeeimichtuvg
sofort in Diez gesucht. Bedio
nnng muß mit üverrommen wev
den. Näheres Exprd. {_330

Tüchtiges Müdchen
nicht unter 18 Jahren für aA
Hausarbeiten gesucht. (333

Zu erfragen in der Expedition
der Emscr Zeitung.

Job. Franz Schmidt,
Ucnbupg , Ob. Orabeustr.

Kälberau
Bestes Aufzuchtmittel für]
Kälber,

Ferkel,
Jungvieh, [

gestattet eine möglichst frühe I
Entwöhnung, wird von den I
Tieren beg eng gefressen und j

ist leicht verdaulich.
^ur echt  in plombierten
Säcken zu 5, 127* u. 25 kg|

bei

Hugo Schmidt |
Diez a. L.

PIANINOS-FLÜGEL-HARMONIUMS
Vertretung von Steinway &Sons , Bechsteir , Berdux,Feurich,Hofberg.Kulise,
Mannborg, Neumeyer,Perzina Schiedmayer, Thürmer. Billigste bis hochfeins e
Modelle. Höchster Bär-Itabatt . Kleine Raten. Langjährige Garantie.

Pianos und Harmoniums zu vermieten
(2- 12 Mark monatlich), bei Ankauf Mietgutschrift . Werkstälte für alle
Reparaturen. Klavierstimmern Aufpolieren von Pianos — Pianela —

Phonola. — Welte-Mignon-Pjano. — Phonola-Piano.

WILH . RUDOLPH in GIESSEN
Grossh. Hess. Hoflieferant Fernsprecher 389 Seitersweg 91

13-h

M
Eisenbahn -Fahrplan

vom 1. Oktober 1913.
Bad Ems (Abfahrt)

а. Nach Niederlahnstein (Ober-
lahnstein).

5.10, 7,10T, 8,02 , 8 07, 9,2V»
10,12t, 10,51, 11,54, 12.58, 3.09,
4.11, 5,20, 5,55 T (n. b.Oberlab»'
stein) , 6,29, 7,59 , 8.14, 10,1h
11,22T (n. i. 0kt . u. Apr.), 12,33-

b. Nach Nassau.
5.10T (n. i. Okt. u. Apr.) 6,29,
8,07, 9,07, 9,351*, 11,07, 12,55,
2.56*, 3,36 (nur b. Nassau), 4,13»
б,13t, 7,12*, 8,05* (n. b. Nassau),
9.02, 9,46 , 11,11, 12,57*.
Bad Ems (Lindenbach) Abfahrt-
а. Nach Niederlahnstein (Ober*

lahnstein).
5,15, 7,151', 8,12, 9,26*, 10,53»
11,59, 1,02, 3,13, 4,16, 5.2»»
б,00T (n. b. Oberlahnstein), 6,34»
8,18, 10,22, 11,271 (n. i. Okt 0,
Apr.), 12,38.

b. Nach Nassau (Dausenau).
5,041 (n, i. Okt. u. Apr.), 6,22,
8.02, 9,00, 9,291* 11,42 (»®r
bis Bad Emsl 12,49, 2,501*, 3,3«
4,13, 5,391* (nur bis Bad En'9)’
7,05*, 7.59* (nur bis Nassau),8,5»>
11,05, 12,52*.

Bad Ems (Ankunft).
а. Von Niederlahnstein (Ob»1'

lahnstein).
5,091 , (nur im Okt. und Apriv»
б,26. 8,06, 9.04, 9,331*. IW
11,46, 12,53, 2,541 *, 3,34, 4,1»'
5,431*. 6,10t, 7,09*. 8,03*, 8»° '̂
9,43, 11,09, 12,56*.

b. Von Nassau (Dausenao)-^
5.09, 7.061 . 7,49, 7,58 S.lS>
10,49, 10,09t , 11,601,12.56,3,0' '
4.09, 5,19, 6,26, 7,53, 8»J:’
10,14,11,21 T (nur i.Okt. u.APr-'’
12,30.

An den Stationen Dausen̂ ’
Lindenbach, Nievern und Ene[j,
richssegen halten Eil- u. Sch0®,
züge nicht, dagegen alle ander"*
Züge.
t Eilzug ohne Zuschlag . * Uaher 0 »*

lohnst ein. .. _
Fettimck bedeutet Sebnell *ug

sohJagkeHe ) T —Triebweg®0*

Eine hochinteressante Weltreise für alle Leser der Emser Zeitung nur 15 Pf . L-
Bestellschein für die Leser der Emser Zeitung-

Universal-Handatlas  gratis

Was regt den Geist von neuem an, bringt Froh
sinn und Schaffenssrende wieder? — — Reiseinst
und Reisen! Wir wollen erfahren, wie die Welt
in Wirklichkeit mit all dem Reichtum ihrer Ramr-
schönheiten aussieht, und wie die Menschen darauf
leben. Wer Zeit und Geld hat, der reist. Aber
wie viele können dieses überhaupt und sollen sie es

sich versagen? Nein? Trete daher jeder mit uns
getrost die Weltreise an und lerne die Pracht der
Natur, die Sitten und Gebräuche der verschiedenen
Menschenrassen ohne Reiscbeschwcrden, teuere Aus¬
rüstungen und Reisegelder kennen. Er kann alles
im gemütlichen Heim für nur 15 Pf. pro Woche
durch unsere illnstrierle Zeilschrist„Durch alle Welt"

^ Derselbe enthökt über 320 Voll- und Nebenkarten
Sobald Sie den Bestellschein auSgcfüllt und einqc-
sandt haben, wird die Reise angeireten.

An„Durch alle Welt",kvelt", ^ , ii.
BerlimSchönebcrg, Am Pa>

Abonniere„Durch alle Welt"ans V4
Hefteä 15 Pst — 1,95 M. und 12  Pf . Beste»«
Der Betrag ist mit dem ersten Heft nachzuneh"
Name:. Ort:. .



EKouueMentspreiS:
Vierteljährlich

W Die, 1 Mk. 80 Wg.
den Postanstalten

finkl. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

^rscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag

v°n H Chr. Sommer.
Diez und Ems. (Kreis-An;eiger.) ( Lahn -Bote .) (Kreis-Zeitung.)

ipreis der Anzeiger».
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pfg.
Bei größeren Anzeigen
entsprechenderRabatt.

Ausgabestelle:
Diez. Rosenstraße 33.

Telephon Rr. 17.

verbunden mit dem„.HttlfliClKIt UkMblM" für den Unterlahnkreis.
dtr. 25 _ Diez , Freitag den 30 . Januar 1914 20 . Jahrgang

Zweite» KLaLL.

Unsere Fische als Volksnahrung.
, Nachdruck verboten.)

. Tie geschichtlichenBerichte über unsere Vorfahren und
X Land erzählen, daß die Germanen vorzüglich von dem
, 'ld lebten, daß sie in ihren umfangreichen Wäldern er¬
uier, . Neben dem Wildbret aber boten die damals in den
.Aschen Gewässern reichlich vorhandenen schmackhaften Fische
"ikstümliche Gerichte.

I Zunächst entnahmen die Menschengeschlechter jahrhunderte-
3nf> den salzigen und süßen Muten , dieser unerschöpflich
scheinenden Speisekammer, ohne Sorge und Bedenken ihren

edarf an Fischen. Tas enorme Vermehrungsvermögen der
mche in den fteien Wildwässern hielt diesem Abgang durck,-

die Wage, so lange, bis menschliche Kultureinrichtungen
"wehmlich an den Binnengewässern, den stumm leidenden

ê sserbewohnern die Bedingungen ihrer Existenz und Fort-
stanzung beeinträchtigten. Je mehr in Deutschland die Zahl
dd Zivilisation der Bevölkerung, sowie die Kultur des Landes

“ )% , am so deutlicher trat eine Verminderung des Fft'ch-
'ktthtmns seiner Binnengewässer in Erscheinung. Nament-
.̂ch die Folgen der industriellen Nutzung des Wassers ver¬

engerten die Menge der Fische, welche dabei in großen
^lchsterben massenhaft zugrunde gingen. Heutigentags ver¬
eng nicht einmal die in bedeutendem Umsang betriebene
Msche Küsten- und Hochseefischerei, geschweige denn der Fisch¬
ig in den Jnlandsgetoässern den Bedarf des deutschen
üo ^ un Mschen zu decken. Leider, und sehr zum Nack-
, i beftiedigendcr Ernährung, sind die Süßwasserfische auf

Speisezettel der überwiegenden Mehrheit der wenig be¬
reiten Leute selten geworden.

^ Tem Schaden an der Volkswohlfahrt durch zweckmäßige
entgegenzuarbeiten, sind Behörden, Vereine und Be-

k̂ ^fischer eifrig und unablässig bemüht. Das mächtige
kvtschx Reich setzt durch Verträge mit den Nachbarstaaten die

Schere!rechte auf der Nord- und Ostsee wie an den Küsten
Fischereipolizei überwacht und regelt die Ausübung des

Mmnges , von ihr ausgehende Verordnungen bestimmen die
.̂.Mkstmaße der sangbaren Msche, die Schonzeiten, schon-

*.J **e» das Aus setzen von Brutfischen, sie erläßt Verbote
"Rer Fangarten und strenge Marktordnungen.

^ . Sichert man auf diese Weise die Erhaltung eines nach-
Fischbestandes, so läßt man es sich behördlich wie

Amtlich ferner angelegen sein, durch Hebung der Fifch-
in  den Binnengewässern und künstlichen Anlagen, so-

trik - eine zielbewußre Erweiterung des Fanges und Ber-
^ . des hxx Seefische der volkswirtschaftlichen Bedeutung der

^Mahn,ng gerecht zu werden.
de» ^ dor kurzem waren frische Seefische fast nur bei
dxx Bewohnern der Wasserkante ein übliches Essen. Selbst

Egemein volkstümliche Hering gelangte meist eingc-
oder als Pökling in das deutsche Binnenland . Vor

zwanzig Jahren aber war die deutsche Heringssischerei
noch kaum imstande, auch nur vier Prozent des hei-

^Aen Verbrauchs zu decken. Tas ist mit der Regelung
, 1̂ deutschen Küsten- und Hochseefischereierfreulicherweise

krs geworden. Dieselbe wird von Fischereizentralen, wie

in Geestemünde, Bremen, Hamburg, Schleswig , Eckcrnförde,
Kiel, Travemünde, Stettin , Swinemündc und anderen gün¬
stig gelegenen Küstenorten durch Handelsgesellschaften be¬
trieben, welche, auf Großkapital gestützt, von den einzelnen
Berufsfischern den Fang auskaufen und daneben selbst mit
Gefrier-, Kühl- und Konservieranlagen ausgerüstete Dampfer
und ganze Flotten anderer Fischereifahrzeuge auf den Fang
aussenden. Von den Stapelplätzen gelangen die sortierten,
teilweise auch ausgenommenen und sonst vorteilhaft zurecht
gemachten frischen Seefische in tadellosem Zustande durch
einen behördlich begünstigten Eilversand zu billigen und am
gemessenen Preisen zum Groß- und Kleinverkauf in jedem
Orte des Landes.

' Köstliche Fischdclikatesien kommen aber auch fertig in
eleganten Tosen und Gefäßen, deren Verschlüße unmittelbar
vor dem Gebrauch leicht zu öffnen find, preiswert auf den
Markt. Frisch vom Fang gelangt eine große Menge geeigneter
Fische direkt in die Konservenfabriken, Räuchereien, Marinier¬
anstalten, welche uns mit den vielbegehrten Leckerbissen ver¬
sehen. Sie liefern weiter die billigen Salzfische, Pökelfische,
Konserven und Marinaden, die so zu Volksdclikatefien ge¬
worden find, die selbst armen Leuten zugänglich sind.

Hat man so in der Beschaffung und Verbreitung deut¬
scher Seefische in kurzer Zeit erhebliche Erfolge erzielt, so
bleibt hierin doch immer noch viel zu tun übrig. Biel mehr
ist aber noch auf dem Gebiet der Sützwafierwirtschaft und
der Zucht von Süßwasserfischen zu leisten, denn die See¬
fische können für diese keinen völligen Ersatz bieten.

Hier galt es , nach dem Rückgang der Wildfische und
Fischweid aufs neue günstige Lcbensbedingungen für Speise-
fische und nutzbares Fischmaterial zu schaffen. Auf Grund
biologischer Forschungen und praktischer Versuche gelang es,
einen gangbaren Weg zu finden, auf dem man allerdings
nur schrittweise voran, schließlich aber sicher zum Ziel kom¬
men wird. Es bestehen bereits, namentlich für Edelfische,
wie z. B . Karpfen, Schleien, Brachsen, und Salmoniden,
Forellen , Lachse, Lachsfvrellen, Saiblinge u. dgl., Brutan¬
stalten, in denen man durch Streichen der Laichstsche, künst¬
liche Befruchtung und Erbrütung der Mscheier gesunde Brut
erhält, d ie, jahrgangweise aufgezogen, zu gelegener Zeit als
Satzfische in geeignete freie Fischreviere oder in Zuchtteiche
eingesetzt werden. In diesen werden den betreffenden Fisch-
arten die nach der, gesammelten Erfahrungen besten Ein¬
richtungen und Verhältnifie für ihre gedeihliche Entwicklung
geboten, und schließlich können die für den Fang und Verkauf
bestimmten Speisest,che vorher rwch durch besondere Fütte¬
rungen gemästet werden. So liefern bereits Großbetriebe
in Schlesien, Sachsen, Schleslvig -Holstein, Bayern ansehnliche
Posten von Edel- oder Schuppenkarpfen, Spiegel - oder Königs¬
karpfen, Schlei - oder Lederkarpfen, andere wieder Forellen
auf den Marll , aber immer noch zu Preisen, welche viele
Haushaltungen garnicht, manche nur ausnahmsweise anlegen
dürfen.

Itun gibt cs aber überall in Deutschland noch manches
brachliegende Stück Erde — Wiesen, Gräben, Bäche, Weiher,
Teiche, Ausstiche und Parkwäs,er — , welcher bei gut rentie¬
render Kapitalanlage durch zweckdienlicheEinrichtungen der
Fischzucht dienstbar gemacht werden könnte. Unentwegt ar¬
beiten Fachgelehrte und weitsichtige Wasserwirte an der Ver¬
einfachung schneller Aufzuchtmethoden, sowie daraufhin durch
Vermehrung von Mschereianlagcn für die verschiedenen Arten
von Speisenfi,chen, deren Angebot zu billigerem Preise zu

steigern und durchs Mafienumsätze die Unternehmungen ge¬
winnbringend zu gestalten.

Technik nnd Verkehr.
Die erste wirklich brauchbare Sonnen-

Kraftmaschine . Der Erfinder der Sonnenkraftma-
schine, der Deutsch-Amerikaner Frank Shuman , sprach vor
einigen Wochen zum ersten Male in Deutschland über seine
Maschine, und zwar in Godesberg vor einer größeren, vout
Keplerbund geladenen Zuhörerschaft. Seit Frühjahr letzten
Jahres ist die erste große Sonnenkraftmaschine in Aegypten
nahe bei Kairo im Betrieb ; sie treibt eine Pumpenanlage
mit einer Leistungsfähigkeit von 27 000 Litern Wasser in der
Minute . Diese Kraftmaschine hat keine Feueranlage , deshalb
auch keinen Kamin und benötigt keinen Heizer, einmal im
Gang , bedarf sie nur ganz geringer Wartung und kann
sogar zur Stach tzeit, also ohne jede Unterbrechung im Be¬
trieb bleiben, tociut, wie es bei der Anlage in Kairo oev
Fall ist, nach bekannter Btethode die Ausspeicherung der
überschüssigenHitze durch kochendes Wasser zu Hilfe genom¬
men wird . Im allgemeinen können durch die Shumansche
Maschine von jedem Morgen einer mit Spiegeln in der be¬
schriebenen Weise bedeckten Fläche 250 Pferdckräfte ge¬
wonnen werden. Me Herstellungskosten belvegen sich dabei
schon heute in Zahlen , die ihre Ueberlegenheit über die
Kohlenkraftmaschine lvenigstens für tropische Jnnenländer
glänzend beweisen. Man wird Sonnenkraftmaschinen natür¬
lich nur in den Gegenden aufftellen , wo Stärke und Stetig¬
keit der Sonnenbestrahlung einen nröglichst lang andauern¬
den Gang der Maschine gewährleisten, dort aber auch, wie
angedeutet, mit hervorragenden Wirtschastsgewinnrn.
Länderstrecken dieser Art sind in den Tropen in viel größerer
Zahl und Ausdehnung vorhanden, als mancher denken mag.
und bei iveitem nicht alle wären rrotwendig, um die heute
auf der ganzen Erve in jeglicher Form benötigte Kraft zu
liefern , wemr man sie nur vorteilhaft auf weite Entfer¬
nungen verschicken könnte. Welche Fernblicke öffnen sich da
dem Erfindergeist der Zukunft!

Das Drama im Wiener Wald.
Am 30. Januar sind es fünfundzwanzig Jahre , seitdem

in dem kleinen Jagdschloß Meyerling im Wiener Wald der
Kronprinz Rudolph von Oesterreich, der einzige Sohn des
Kaisers Franz Joseph und die Hoffnung seines Alters , rot
ausgefunden wurde. Ter Kaiser hat diesen Schlag bis heute
nicht vergessen, wenn auch seine Regentenpflichten ihn
zwangen, seinen Schmerz in sichM verschließen; die Mise-
rin Elisabeth, die später in Genf von einem Anarchisten er¬
mordet wurde, hat den Verlust ihres Sohnes nie überwin¬
den können. Ruhelos reiste sie in der Welt umher, um
ihren Kummer zu betäuben . Ter Kronprinz Rudolph (ge¬

boren 1858) war ein enger Freund unseres Kaisers , ein
geistsprühender, hochgebildeter und volkstümlicher Mann,
von dem man erlvartete , daß er für die einander widerstre¬
benden Nationalitäten der habsburgischen Monarchie ein
glücklicher Führer sein würde. Tas Drama im Wiener

Unter Srrkuschimas Feuerregcn.
Skizze von Max Karl Böttcher.

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

A» **ni5  tme die Freunde so schauten und ihre Befnrchtun-
W vustvnschten, ging ein Grollen durch den Eod-
H,/ dumpf und bang, und ein Zittern machte Berg

wankend, und jetzt schoß, einer Zhklopen-
i gleich, aus des Sakuschima-Nutkans gärendem

ein Feucrstrahl empor, hoch, hoch, unendlich
i'3 und die Erde wand sich in wildem Weh unter

Gebühren von Feuer und glühendem Gestein,
stand jegliches Geschöpf, Mensch und Tier , ec-
dvn diesem Anblick unendlich schauriger Erhaben-

^ auch schon die glühenden Fluten , die aus des
gärendem Maule flössen, in rasender Eile sich

i N jNg schoben . Ein Wirbel , und noch einer , und
rtucf) Hiolos Haus stand, war ein ioilder,

1 Fleck ; und wo Hiogo gestanden, ragte plötzlich
Sb^ ßer Maulbeerbaum aus dem Erdreich, die Krone
Hissten , die Wurzeln in jämmerlicher Anklage gen
IN streckend. Hundert Meter aufwärts , in Menite-

harten , hatte er gestanden, und der Wirbel hatte
JjW 11 der Zeit eines Gedankens entführt und kvpf-
Sk , stier eingepflanzt . Hiogo aber befand sich er
Mt Nicht, wie das geschehen, urplötzlich in seines

Tsushimas Brnnnenhof , und Blut rann über
; aber der Gluthauch, der mit sengender Hitze

^ber der Gegend lagerte , trocknete ihm Blut , Wunde,
(L$ n^ irn  und Haut.

kam da, einem Lindwurm gleich, durch den
JW ^ schoben, feurig, glühend, lefzend, einzelne lauge,

Ödende Arme, greulichen Polhpenfängern gleich,
E ? Hiogo, der an dem Brnnnenstein klebte, stierte

ein Schreien , ein Jammern ließ ihn erwachen.

Ja , was" war das ? Ging die Welt unter ? Oder war die
alte, morsche Erdmutter wieder jung geworden und gebar
neue Welten ? War dies höllische Poltern und Krachen und
Tosen die ersten Schreie junger Erden ? Und immer
neue Ausbrüche aus des Kraters Rachen, und zu all dem
Tumult das Wahnsinnsgeschrei brennender , sterbender
Menschen.

Ein neues Jammergeschrei aus dichter Nähe erweckte
Hiogo aus seinem starren Schreck. „Eda ! Eda !" klang die
ersterbende Stimme eines Mannes . Ter Ruf Eda gab
ihm Besonnenheit wieder. Er drang in Tsushimas Haus,
das nur noch zur Hälfte stand, und fand dort den alten Sei¬
denhändler am Boden liegend und Eda kniete vor ihm.
Eda war im Nachtgewand, und sie schrie aus, als sie
iur scheine oes wüsten Fanales Hiogo vor sich stehen
sah.

„Fort , fort , Eda ! Jeder Augenblick des Zögerns bringt
uns den Tod."

„Nicht ohne den Vater !" entschied bas tapfere
Mädchen.

„Wir tragen ihn ."
Und die beiden hoben den schweren Mann , der einen

Ohnmachtsanfall erlitten , auf und schleppten ihn hinaus.
Ein eiserner Karren , des Gärtners Gerät , stand unweit
der Tür . Daraus wollten sie den Vater legen. Aber als
Hiogo das Gefährt zurechtrückte, entfuhr ein Wehlaut
seinem Munde . Ter eiserne Karren wäre ein Bratrost ge¬
worden für Tsushima, so hatte ihn die heiße Luft angeglüht.
Sv schleppten und schleiften sie den Aermsten zum Garten
hinaus , am glühenden Lavastrom vorbei. Tas schöne,
schwarze Haar Edas fing Feuer , aber Hiogo, dessen Zopf
auch schon zu sengen begann, schnitt mit einer kleinen
Lchere, die er an seinem Okuliermesser bei sich trug , Edas
Haar ab und ließ es zu Boden fallen . Und nun weiter!
Tie Augen quollen aus ihren Höhlen bei dieser Glut,
Mund und Nase dörrten aus , und nun fing aujch Coas

Nachtgewand an zu sengen und der feine Stofs fiel wie
Zunder von ihren: Leibe. Oh, Not ist rein und heilig,
und diese Not war groß ! Hiogo riß sich das Wams vom
Leibe und loollte Eda umhüllen , aber ehe sie es noch er¬
faßt, war es ein Fetzen geworden und flatterte davon. Ta
lächelte Eda unter Tränen und faßte wieder den er¬
sterbenden Vater , und selbander trugen sie ihn tal¬
wärts , wo es allgemach erträglicher wurde. Aber das
Donnern und Zittern nahm kein Ende. Von neuem
erbebte die Erde, oft so gewaltig, daß die fliehenden Men¬
schen zu einem Häuflein zusammen geworfen wurden, als
ob ein schlecht gelaunter Gigant seinen Spaß mit ihnen
treibe . Tie Stadt drunten war ein Trümmerhaufen , ein
einziges Wehklagen, eine flammende, schwelende, wan¬
kende, schauerlich gräßliche Anklage gegen das Schicksal.

„Aufs Meer ! Aufs Meer ! Tas war die Losung alles
Fliehenden . Und lvas vom flammenden Berge und seiner
Wut verschont, das mordete sich hier am Hafen in eigener,
selbstsüchtigerGier . Wo sich ein Boot fand, das für zwan-
zig Raum bot, toaren im Nu hundert Menschen, und
Freund und Freund , Bruder und Bruder mordeten u'ndi
schlugen sich um ein Plätzchen im Kahn. Und auch Hiogo
und Eda kamen mit ihrer Bürde an solch Boot . Ter Vater
war jetzt endlich erwacht aus seiner tiefen Ohnmacht und
konnte sich jetzt wieder notdürftig halten.

„Zwei Plätze hier noch im Boot , nicht mehr !" schrie
der Steuermann . Eda ward hineingezogen, Entiveder —
oder ! Ter Vater oder der noch vor wenigen Tagen von ihm
geschmähte Hiogo. Ter schob den Vater ins Boot , das im
selben Augenblick abstieß. Ein unsagbarer, schmerzzerisse-
ner , hoffnungsloser Blick ward Hiogo von dem Mädchen
nachgesandt. Tas war der Abschied.

Aber der schwimmgeübte Hiogo sprang, gleich tausend
anderen , in das aufgewühlte Meer, um schwimmend das
Festland zu erreichen. Und ihm war das Glück hol¬
der als jenem unseligen Leander. Er kam drüben an,



Wald hat allen diesen Hoffnungen ein fimhes Ziel gesetzt.
Ter Schleier , welcher das Geheimnis von Meyerling

umgibt , ist von Amts wegen bis heute nicht gelüstet worden,
doch ist unschwer der Gang der Tragödie zu erkennen. Tie
1881 geschlossene Ehe des Kronprinzen mit der Prinzessin
Stephanie von Belgien , in zweiter Ehe wiedervermählt mit
dem Grafen Elemer L-onhqh, war keine glückliche, denn
der Charakter der beiden Gatten war zu verschieden. So
war der Kronprinz einer jungen rumänischen Tarne , Baro¬
nesse Maria Velsera, nahe getreten , die von ihrer Familie
veranlaßt war , ein Verlöbnis mit einem ungarischen
Aristokraten einzugehen. Trotz aller Beeinflussungen hielt
das Liebespaar in schwärmerischerLeidenschaft aneinander
fest: es hieß sogar, der Kronprinz wollte seine Ehe lösen
lassen.

Ter ganze Vorgang war dem Wiener Hof außerordent¬
lich peinlich, und als die Tragödie eingetreten war, be¬
mühte man sich, die Tatsachen zu verdecken. Erst hieß es,
der Kronprinz sei auf der Jagd verunglückt, dann , er sei
vom Schlage gerührt worden. Als 'schließlich, doch die
näheren Verhältnisse in die Oeffentlichkeit drangen , wurde
behauptet , der Kronprinz sei mit seiner Freundin freiwillig
aus dem Leben geschieden, um sich nicht trennen zu müssen.
Bei dem heiteren , lebensfrohen Charakter des jungen Kai-
sersohneS war indessen diese pessimistische Anwandlung ganz
unwahrscheinlich. Als Tatsache ist anzunehmen , daß ein
Zusammenstoß mit dem Bräutigam der Baronesse Vetsera
erfolgte, und im Handgemenge der Kronprinz Rudolph sein
Leben eingebüßt hat . Tas ergibt sich auch schon daraus,
daß bei der Aufbahrung die Stirn und das Hcrupt des Toten
verhüllt waren . ■ t ;

Tas letzte Menschenalter ist von mancherlei Fürsten-
Tiagödien ausgefüllt gewesen, und das Drama von Nieher¬
ling if! eins von den menschlich erschütterndsten unter ihnen.
Nach zwei Seiten hin : Dem Kronprinzen Rudolph fehlte
das Glück im Haufe , es fehlte ihm auch die rechte Betätigung
feiner Kräfte . Sein lebensfrohes Wesen ließ ihn daher
nach Ersatz suchen. Seinem Vater war der Zwiespalt im
Wesen seines Sohnes nicht verborgen geblieben, der Kron¬
prinz , der dem Soldatenleben kein besonderes Interesse ab¬
gewinne» konnte, wurde zum Generalinspekteur ernannt.
Auch dies Kommando füllte leine Zeit nicht aus . Er hatte
viel Geschmack für Volksbelustigungen, von seinem Lciv-
fiakcr Bratfisch und anderen Volkskünstlern ließ er sich
oft Vorträge in den Abendstunden halten , und es ging dann
in dem abgelegenen Meyerling recht fidel zu.

Viel fröhliches Gemüt ist an diesem 30. Januar 1889
8» Grunde gegangen. In Wien wie in Budapest weiß
man, daß der jetzige Thronfolger Erzherzog Franz Ferdi¬
nand , der Neffe des Kaisers, einen festen Willen hat, der
sich mit einer straffen Hand verbindet . Verschiedene Aeußc-
rungen des Thronfolgers sprechen dafiir . Aber wer will
sagen, wie sich der Kronprinz Rudolph unter den schweren
Erfahrungen des Lebens entwickelt hätte?

Aus Bad Ems und Umgegend.
Bad Ems.  den 30. Januar 1914.

e Konzert . Auf das morgen abend im Schützenhof
stattfinbcnde Konzert von 'Mitgliedern des Koblenzer Stadt¬
theaters fei hiermit nochmals hingewiesen. Die uns vor¬
liegenden Kritiken über die Künstler sind durchweg recht
günstig, lieber Herrn Graf  heißt es u. a. in der Troppaner
Ztg.: Herr Gräf̂ ist ein Operettentenor, der zu fingen ver¬
steht und auch Stimme hat, ein Vorzug, der mit Freude zu
begrüßen ist. gez. Dr. Math. Ferner schreibt die Freie
Schlestsche Presse: Herr Graf fetzte die lauschende Gseiell-
fchaft mit seinem helljubelnden Tenor in freudiges Er¬
staunen. „Gute Nacht" v. Abt, „O, wie so trügerisch sind
Weiberherzen" usw. Ware» seine, köstliche, herrliche Gaben,
gez. tziemer. — Herr Sauer,  über den aus Coblenz große
Anerkennungen vorliegen, ist ja von seinen prächtigen Lei¬
stungen bei dem Konzert im vorigen Monat hier wohl noch
bestens bekannt. — lieber Frl . Kölln er  schreibt der Cob-
lenzer General-Anzeiger v. 25. Okt. 1913: In Spiel nno
Gesang von echtem seelischen Empfinden getragen war die
Elisabeth des Frl . Köllner. Eine edel abgetönte Darbietung.

* * *

c Dausenau , 29. Inn . Sonntag , den 1. Februar, nach¬
mittags Wch Uhr ivird Herr Inspektor Pfeile, Vertreter der
Maln -Ktaftwerkc-Aktiengestll,chaft Höchsta. M., in der Gast-
WirtschaftP Lutz über elektrische Beleuchtungsanlagen einen
Vortrag halten. Im Jntcreste der Bürger und Hausbesitzer
Ware ein zahlreiches Erscheinen erivünscht.

e Frücht , 29. Jan . Ter Turnverein  hielt am
Samstag abend seine Generalversammlung ab. Aus dem
Rechenschaftsbericht, den der 1. Vorsitzende erstattete , ist
zu entnehmen : Ter Verein zählt am 1. Januar 1914
43 Mitglieder . An den Turnübungen nahmen teil 18,
davon sind 4 Zöglinge. Es wurde an 98 Abenden mit
einem Gesamtbesuch von 931 geturnt . Tie Mitgliederzahl
hat um 5 abgenommen, das erklärt sich daraus , daß die
Einwohnerzahl unseres Ortes , besonders was die schul¬
entlassene Jugend betrisst, zurückgegangen ist. Tie Ein¬
nahmen betrugen 375 Marl 35 Pfg ., die Ausgaben 248
Mark 47 Pfg . Stand des Sparkassenbuchs, 774 Mark,
84 Psg . In den Vorstand lvurden gewählt : 1 Vorsitzender
Phil . Becker, 2.  Vorsitzender Arth . Löwenstein, I. Turn¬
wart Joh . Härter , 2.  Turnwart Karl Obel, Kassenwarr Jak.
Monschauer (neu gewählt), Schriftwart Wilh . Grunewalo,
Zeugwart Wilh . Heymann , als Beisitzer: Karl Ereeellus
Wilh . Metz uno Karl Becker. Beschlossen wurde, im Monat
Mai eine größere Turnfahrt zu unternehmen . Das 30-
jährige Bestehen des Vereins soll im August in würdiger
Weise gefeiert werden. Auf Anregung des Vorsitzenden
soll eine Männerriege gebildet werden, wofür sich 12
Mann gemeldet haben. Dem seitherigen Kassenwart, Karl
Becker, der ans geschäftlichen Gründen eine Wiederwahl
ablehnte , sprach der Vorsitzende für seine 11jährige treue
und gewissenhafte Kassenführung den Tank des Vereins

tvard von hilfbereiten Händen ausgenommen und gepflegt.
Und der von ihm zioeimal gerettete Tsushima wird, jetzt
selbst beitelarm , ihm Eda nicht mehr verweigern.

aus . Mit einem Gut Heil auf das fernere Blühen und
Gedeihen des Vereins schloß der Vorsitzende die Versamm¬
lung . Den Geburtstag Sr . Majestät unseres Kaisers feierte
der Verein am Dienstag abend chn Vereinslokal in würdiger
Weife und beteiligte sich geschlossen im Festgottesdienst am
Sonntag.

Aus DLez Aud AMgLgeud,
Diez,  den 30 . Januar 1914.

ü Militär -Personalien . Zum Oberleutnant beför¬
dert : Ter König!. Württemb . Ltn . Schempp d. Jnstr .-Req.
All -Württemberg , 3. Württemb . Nr . 121 Erzieher am
Kadetten -Hause in Oranienstein.

d BolkZbibliothrk . Die ans gestern abend in das
Restaurant W. Maxheimer einberusene Ausschnßversamm-
lnng der Vvlksbibliothek wies leider nur schwachen Bestick,
auf. Herr Bürgermeister Scheuern  begrüßte die Erschie¬
nenen und gab den Zweck der heutigen Versammlung be¬
kannt ; es handle sich hauptsächlich um die weitere Zukunft
der Bibliothek, besonders um die Beschaffung der Mittel,
um dieselbe auf festere sichere Grundlage zu stellen.' Der
Herr Bürgermeister teilt noch mit , daß der Herr Reg.-PrL-
sideut einen Zuschuß von 75 Mark bewilligt habe, der für
Anschaffung von Büchern diene ; er hob dann besonders die
Verdienste des Herrn Rob. Heck um die Bibliothek hervor.
Herr Heck verbreitete sich nun in längeren Ausführungen
über die beabsichtigte Reorganisation . Die Bibliothek be¬
stehe nunmehr 10 Jahre , die vorhandenen Bände seien in
der Zeit von 000 auf 3000 angewachsen. Die Zahl der aus¬
geliehenen Bände stieg von 3000 aus 8000. Es solle vorerst
nur ein Arbeitsausschuß von 6—8 Personen gewählt wer¬
den, die eventl . einer ans den beiden städt. Korporationen
zu wählenden Konimission alljährlich Rechenschaft ablegen
soll. Der Name soll in „Oefsentliche Stadt -Bibliothek"
nmgeändert werden, und um den seitherigen Modus der Er¬
hebung der Beiträge und freiwilligen Spenden abzuschaffen.
ein Abonnement von 2,40 Mark jährlich oder doch min¬
destens eine Ausleihgebühr von 10 Pfg . pro Band erhoben
werden. Freiwillige Spenden sind nach wie vor willkom¬
men. Die Versammlung erklärte sich nach einigen Be¬
sprechungen mit den Vorschlägen einverstanden. Diese sollen
in der nächsten Hauptversammlung zur Vorlage kommen.

Aus Nassau uud Umgegend.
Nassau,  den 30. Januar 1914.

n Zur Abfindung der arbeitswillige » Aerzte . Bei
den unter Leitung der Regierung geführten Einigungsver¬
handlungen zwischen Krankenkassen und Aerzten bildete große
Schwierigkeiten die Regelung der Arztverhältnisse in einer
großen Anzahl von Städten , in denen die Kassen von aus¬
wärts Aerzte herangezvgen hatten, um am 1. Januar 1914
auf alle Fälle ihren Mitgliedern ärztliche Hilfe gewähren
zu können. Die Vertreter der Aerzte forderten' bet den Eini-
gungsverhandlnngen zunächst, daß die Verträge mit den aus¬
wärtigen Aerzten sofort gelöst und die dadurch entstehenden
Kosten von den betreffenden Krankenkassen übernommen wür¬
den. Demgegenübermachten die Vertreter der Krankenkassen¬
verbände geltend, daß die Kassen innerhalb ihrer gesetzlich!:»
Rechte und Pflichten gehandelt hätten, daß die Lösung der
rechtsgültig geschlossenen Verträge mir auf gütlichem Wege
versucht werden könne und daß es Sache des Leipziger Aerzte-
verbandes sei, die entstehenden Abftndungskosten zu tragen,
da er durch ein schroffes Vorgehen die Kassen zur Anstellung
auswärtiger Aerzte gezwungen habe. Schließlich kam eine
Berständigung zustande dahingehend, daß die Vertragsparteien
bemüht sein werden, auf die Losung der Verträge mit aus¬
wärtigen Aerzten Bedacht zu nehmen und die dabei not¬
wendigen Abfindungen zu vereinbaren. Die entstehenden Kosten
soll der Leipziger Verband übernehmen, wobei aber voraus¬
gesetzt wird, daß die Kassenverbände ihren Einfluß dahin
geltend machen, daß allenthalben die Kassen zu der» Arzt¬
honorar für diesen Zweck einen Zuschlag von jährlich 6
Pfg. aus den Kopf der Versicherten auf 10 Jahre zu be¬
willigen, mit dem Ertrage soll die Hälfte der Abfindnngs-
kosten gedeckt werden. Die durch diesen Honorarzuschlag auf¬
kommenden Betrüge werden nach einer Vereinbarung mit
dem Reichsamt des Innern bei einer besonderen Stelle ein¬
gezahlt werden. Der so zusammenkommende Fonds wird von
einem Ausschuß verioaltet, in dem ein Regierungsvertreter den
Vorsitz führt und dem Vertreter der Kassen und der Aerzte
in gleicher Zahl angehören. Gegenwärtig treten die Bersiche-
rungsämter an die Krankenkassen heran mit der Aufforde¬
rung, sich zur Uebernahme des genannten Honorarzuschlaas
bcreit zu erklären. Die Krankenkassenverbändehaben in¬
zwischen empfohlen, diesen geringen Zuschlag zu leisten. —
Auch an die Allgem . O rts kranke n ka ss e für ven
Unterlahnkreis in Diez  ist betr. Anforderung er¬
gangen. Der Vorstand der Kasse hat nun in einer am Scrms-
tag im Nassauer Hof hier abgehaltenen V o r sta n ds si tzu n g
zu dem Antrag befürwortende Stellung genommen unter
Voraussetzung der Zustimmung des Ausschusses und unter Ab¬
nahme einer der Nassauer Kusse seither obliegenden finan¬
ziellen Verpflichtung. Für die Kasse käme ein jährlicher
Betrag von 560 Mark in Frage.

n Die Verpachtung der fiSkalisÄen Fischereien
fand gestern im Hotel Müller statt . I . Tie Forellenfischerei
im Kaltebach, vom Ursprung bis zum Ausfluß in die
Lahn an Herrn Brauereidirektvr Jung auf die 6 jährige
Pachtzeit jährlich zu 85 Mark (seitherige Pacht war 80
Mark) ; die Fischerei im mittleren Teil im Mühlbach
von der Schustermühle bis an die Bergnassau -Scheuerner
Gemarkungsgrenze pachtet Herr Ingenieur Jerusalem aus
Düsseldorf zu 340 Mark jährlich, (seitherige Pacht war
205 Mark ). Gleichzeitig wurde die dem Fiskus und der
Gemeinde Dausenau gemeinschaftlichgehörige, zirka 4 Kilo-
wreter lange Strecke der Lahnfischerei verpachtet. Der seit¬
herige Pächter , Herr Elbert -Tausenau blieb mit 55 'Mark
Einzigbietender . (Seitheriger Pachtpreis war 100 Mark ».

Landesbanknenba». Tie Entscheidung soll getroffen
sein, das Landesbankgebäude im Garten des Adelsheim¬
hofes zu errichten.

Vermischte Nachrichten.
* Ein Zaber » - Erlebnis  teilt der „Kasseler

Stadtanzeiger " mit . Er schreibt in seiner Zeitung : Ge¬

schehen Hauptbahnhof Frankfurt . Am 7. d. Ms ., abends
tat ein durchreisender Elsässer, der beim Lösen eines Fap
scheins, weil andere Reisende vor ihm am Schalter war:"
etwas ivarten mußte und darüber ungeduldig wurde, 3*
seinem nebenstehenden Kollegen laut die freche Aeußerui^
„Verdammte Cochons Hessios!" (hessische Schweine). Ei»
nebenstehender Herr, der die Beschimpfung hörte und ver¬
stand, stellte den Burschen sofort zur Rede mit den Worten:
„Was haben Sie eben gesagt?", worauf der wackere Elsässer
— ganz wie man es setzt bei den Gerichtsverhandlungen
über die Zaberner Ruhestörungen erlebte — dreist leugnete
überhaupt etwas gesagt zu haben. Als die Umstehenden die
beleidigende Musterung, die der Elsässer getan, erfuhren,
rückten sie demselben natürlich zu Leibe, und er retirierte
nach dem Abort , wo die Polizei sich seiner schließlich
annahm . Ob die Feststellung der Personalien des Manne¬
erfolgte, weiß Einsender dieses, der fortreisen mußte, iti#

Der Fortgang ist aber vermutlich der gewesen, daß ganz
Frankfurt in Erregung geriet, daß der durchreisende Elsässer
nur unter militärischer Bedeckung seine Reise fortsetzen
konnte, daß ein halb Dutzend Parteien den Reichskanzler'
im Parlament interpellierte und ihm ein Mißtrauensvotum
ausstellte , weil er die Hessen gegen solche Beleidigungen
nicht schärfer in Schutz genommen habe. Oder — geschieht
so etwas nur , wenn Elsässer sich beleidigt fühlen ?'

ZeitgLMiitze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Ausblick!
Wohl spürtst die Welt: Es geht bergan.

Nun hegt sie neue Träume,
Es stieg zu >Lt. Sebastian
Der Saft schon in die Bäume,
Und ruht auch noch in manchem Elan
Der Frost aus den Gefilden,
'Der Sonne Macht, des Himmels Blau
Wird neues Leben bilden!

Natur erwacht so Pen a peu,
Sic will nicht schmucklos bleiben,
Schneeglöckchen blühen untern: Schnee,
Krokus und Tulpen treiben,
Ein Sonnenblick schon hier und dort
Läßt ahnen, was dahinter,
Jedoch noch blüht der Wintersport,
Vorläufig ist's noch Winter!

Noch rodelt man zum Zeitvertreib,
Uno nach den neusten Moden
Hüllt sich noch schneidig Mann und Weib
In Sweater und in Loden.
Man sieht nicht mehr, wer Frau , wer Mann.
Bei fröhlichem Gcsau,e,
Hier hat die Frau die Hosen an
Und fühlt sich wie zu Hause!

Man steigt bergan, man saust bergab
Mit wonnigem Gefühle,
Und schneller wie im schnellsten Trab
Kommt rodelnd nian zum Ziele,
Erhaben über Zeit und Raum
Giltst schnell zu Tal zu schießen,
Und schlägt man einen Purzelbaum,
Daun darf dies nicht verdrießen!

Mau liebt den „Ausblick" von den Höst»,
Indessen, ist man unten,
So wird der Anblick auch sehr schön
Und amüsant befunden,
Der Wirt vom Berge blickt nicht mehr
Voll Sehnsucht nach dem Sommer,
Ein strammer Winter-Sport -Verkehr,
Das ist sein Wunsch, sein frommer.

Auch in dar hohen Politik
Ist 's allenthalben Winter,
Bon fernher klingtst wie Schlachttnusik,
Das stimmt nicht wohlgesinnter;
Daß nimmer sich der Ruhe wieg'
Europa wohlbehalten,
Spukt schon on der dritte Balkankrieg
In allen Zeirungsspalten!

Wohin man blickt, zeigt sich snoch fern
Des Frühlings holdes Weben,
Kein Sonnenblick, kein Hoffnungsstern,
Nur kriegerisches Streben!
Die Zeiten sind sehr nnruhvoll,
Es gärt an fernen Küsten
Und in Europa auch, drum soll
Man munter weiter — rüsten!
Politiker gehn sorgenvoll
Einher in diesen Tagen,
Was mit dem Reichstag werden soll,
Noch weiß manst nicht zu sagen;
Daß Elsas; uns so wenig liebt.'
Zieht seine Kreise weiter,
Das hat den Ausblick uns getrübt
Auf längste Zeit.

_ Ernst Hei »r.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad
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Abänderung
der Ausführungsanwcisung zur Gewerbeordnung für das

Deutsche Reich.
Zu Titel III.

Verfahren bei Erteilung der Wandergewerbe¬
scheine und der Erlaubnis zur Mitführung von

Personen.
1. Hinter Ziffer 63 Abs. 3 — in der Fassung des Er¬

lasses vom 26. August v. I .. III 4743 M . f. H., He. 2207
M . d. I ., II. 10691. (H. M . Bl . S . 467s — ist folgende
Bestimmung als neuer Absatz (4) einzuschalten:

Wer nach Empfang des Wandergewerbescheins über die
angemeldete Zeit hinaus die Erlaubnis nach § 62 für andere
in seinem Wandergewerbcbetriebe Beschäftigte nachsucht, hat
diese Personen durch Vermittelung der für die Erlaubnis
zuständigen Behörde (Ziffer 66, 76) zur Krankenversicherung
anzumelden (§ 459 Abs. 2 RBO .). Die Kassenbeiträge sind
an diese Behörde zu zahlen , die sie unter Angabe des An¬
tragsstellers und des von ihm gezahlten Betrags an die
Regierungs -(Polizei -)HaUPtkasse abzuliefern hat ; die verein¬
nahmten Beiträge sind von der Regierungs -(Polizei -)Hauptkasse
spätestens am Schlüsse des Jahresviertels an die zuständigen
Krankenkassen portofrei abzuführen.

2. In Ziffer 68 Abs. 3 fallen die beiden letzten Sätze
fort.

Berlin,  den 13. Dezember 1913.
> Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. gez. : Dr . Neuhaus.
Der Minister des Innern.

I . A. gez. : Freund.
Der Finanzminister.

I . A. gez. : Halle.

Beschädigung der Telegraphenanlage ».
Die Reichs-Telegraphenanlagen sind häufig vorsätzlichen

ober fahrlässigen Beschädigungen durch Zertrümmerung der
Isolatoren durch Steinwürfe , durch Außerachtlassung ge¬
eigneter Vorsichtsmaßregelnbeim Baumfällen, durch Anfahren
der Telegraphenstangen oder der an diesen angebrachten Seitcn-
befestigungen(Drahtanker, Holzstreben) usw. ausgesetzt. Da
diese Beschädigungen in den meisten Fällen geeignet sind, die
Benutzung der Telegraphenanlagen zu verhindern oder zu
stören, so wird zur Abwendung solcher Beschädigungen und
um das Publikum vor Unannehmlichkeitenzu bewahren, auf
die im Reichsstrafgesetzbuch angedrohten Strafen aufmerksam
gemacht.

Die Bestimmungen des Strafgesetzbuches für das Deutsche
Reich lauten:

8 317. Wer vorsätzlich und rechtswidrig den Betrieb
einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage
dadurch verhindert oder gefährdet, daß er Teile oder Zu¬
führungen derselben beschädigt oder Veränderungen daran vor-
nimmt, wird mit Gefängnis von einem Monat bis zu drei
Jahren bestraft.

8 318. Wer fahrlässigerweise durch eine der vorbezeich-
neten Handlungen den Betrieb einer zu öfftntlichen Zwecken
dienenden Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu neunhundert Mark bestraft.

8 318a. Unter Telegraphenanlagen im Sinne der 88 31?
und 318 find Fernsprechanlagen mitbegriffen.

Wer die Täter vorsätzlicher oder fahrlässiger Beschädi¬
gungen der Telegraphenanlagen derart ermittelt und zur
Anzeige bringt, daH sie zum Ersätze der Wiederherstellungs¬
kosten und zur Strafe herangezogen werden können, erhält
aus Postmitteln eine Belohnung bis zu fünfzehn Mark
im Einzelfalle . Die Belohnungen werden auch dann be¬
willigt , wenn der Schuldige wegen jugendlichen Alters oder
wegen sonstiger persönlicher Gründe gesetzlich nicht hat be¬
straft oder zur Ersatzleistung herangezogen werden können;
desgleichen wenn die Beschädigungen noch nicht wirklich
ausgeführt , sondern durch rechtzeitiges Einschreiten ver¬
hindert worden sind, der gegen die Telegraphenanlage ver¬
übte Unfug aber soweit feststeht, daß die Bestrafung des
Schuldigen erfolgen kann.

Frankfurt (Main ), den 15. April 1912.
Kaiserliche Ober.Postdirektion.



snictftamttidjer Teit.

Aus Prettins mb  Nachüargebieten.
: !: Sic Handelskammer zu Limburg hielt gestern im

Hotel Preußischer Hof zu Limburg eine Vollversammlung ab.
Der seitherige Vorsitzende der Kammer , Herr Theodor Kirch-
berger-Weilburg , und der 1. und 2. stellvertretende Vorsitzende,
Herr Kommerzienrat C. S . Schmidt -Niederlahnstein und Herr
CarlKvrkhaus -Limburg wurden einstimmig wiedergcwählt . Als
Stellvertreter zum Wasserbeirat für die Provinz Hessen-Nassau
beschloß die Kammer dem Herrn Oberprästdentcn Herrn Fabri¬
kant Carl Gvckel-Oberlahnstein zu bezeichnen. Die Kammer
sprach sich in Uebereinstimmung mit ihren früheren Be¬
schlüssen dahin aus , daß für die offenen Verkaufsstellen des
Bezirks eine Verkaufszeit an Sonntagen von 12 bis 4
Uhr unbedingt nötig sei und für Kontore eine solche von
zwei Stunden gesetzlich fcstgclegt würde . Den Gehilfen im
Sinne des Gesetzes seien außer den Prokuristen auch die
Handlungsbevollmächtigten nicht zuzurechnen. Was die Be¬
zeichnung „Sparkasse " anbelangt , so war die Kämmer der
Ansicht, daß im Hinblick auf die außerordentlichen Verdienste
der Genossenschaften um das deutsche Kredit - und Sparwesen
und ihrer großen Wichllgkeit für das Eriverbsleben es ihnen
nicht zu verwehren ist, ihre Kassen als Sparkassen zu be¬
zeichnen. Zu dem Gesetzentwurf betr . Aendcrung der Gebühren¬
ordnung für Zeugen und Sachverständige war die Kammer
der Meinung , das; die Gebühren pro Tag von 5 auf 10
Mark und für Nachtquartier von 3 auf 6 Mark zu erhöhen
sein würden und den Sachverständigen eine angemessene Ver¬
gütung zuzumessen sei. Die Einlegung , beschleunigter Züge
soll für die Strecken Limburg -Westerburg-Altenkirchen -Au und
Limburg - Montabaur - Siershahn - Altenkirchen-An beantragt
werden. Es wurde bekannt ^gegeben, daß die Kammer für
Verbesserung der Anschlüsse in Frankfurt an die Limburg -Frank¬
furter Eilzüge 133/134 sowie die Uebergänge in Wetzlar
von und naichi/Äer Dillstrecke eingetreten sei. Tie Antworten
der Eisenbahndirektion ständen noch aus . Auf die Eingaben
der Kammer betr . Mißstände auf den Güterbahnhöfen Montck-
baur und Weilburg und auf dem Personenbahnhof Siershahn
habe die Eiienbahndirektion Frankfurt Prüfung zugefagt . Im
Interesse der Basaltindustrie des Bezirks hat sich die Kammer
gegen eine Frachtermäßigung für Keramitpflastcrsteine aus¬
gesprochen.

Landwirtschaftliche Tagungen . Tie diesjährige Winter¬
konferenz der Vorstände der preußischen Landwirtschafts¬
kammern  findet am Mittwoch , den 4. Februar , in Berlin
statt . Als Vertreter der Wiesbadener Landwirtschaitskammer
werden deren Vorsitzender Bartmann -Lüdicke (Frankfurt ), der
stellvertretende Vorsitzende Landrat Kammerherr v. Heim¬
burg (Wiesbaden ) sowie der Generalsekretär , Landesökonomie-
rat Miller (Wiesbaden ), den Verhandlungen anwohnen . —
Tie erste Tagung der 13. Sitzungsperiode des Königl . preu¬
ßischen Landesökonomiekollegiums findet in der Zeit vorn 5.
bis 7. Februar d. I . im Festfaal des Abgeordnetenhauses
za Berlin statt . Tie Wiesbadener Landwirtschaftskammer wird
ooi den Verhandlungen durch ihren Vorsitzenden Bartmann-
Lüdicke (Frankfurt ) vertreten sein. — Tie 42. Plenarversamm¬
lung des deutschen Landwirtschaftsrats tagt in der Zeit vom
.10. bis 13. Februar im Herrenhause in Berlin . Als Ver¬
treter der Wiesbadener Landwirtschastskammer wohnen der
Tagung an : die beiden Vorsitzenden Bartmann -Lüdicke (Frank¬
furt ) und Landrat Kammerherr v. Heimburg (Wiesbaden ).

n Winden , 29. Jan . Die unterm 23. d. Mis . in
Dausenau vergebenen Konsolidationsarbeiten (erste Ausfüh¬
rung ), veranschlagt zu 15000 Mark , wurden dem Tiesbau-
unternehmer Herrn Bürgermeister Berg zu Winden über¬
tragen . Die Arbeiten sollen nach eingetretenem Tauwetter
in Angriff genommen werden.

:!: Balduinstein , 30. Jan . Tie Arbeiter des Königl.
Wasserbauamtes aus dem Strommeister -Bezirk 3 Tiez ver¬
sammelten sich gestern nachmittag bei Gastwirt Schang,
Schleuse Balduinstein , wie alljährlich zur Feier des Ge¬
burtstages Sr . Majestät . Tie Veranstaltung , zu der den
Arbeitern seitens ihrer Vorgesetzten Behörde eine kleine
Gratifikation geleistet wird , verlief auch diesal wieder in
echt patriotischem Sinne.

30. 3att . &eftem nachmittag b c n cf) auf
auf Sem fagenannten  BraubweiHer Hier bau 5 jäbvige  SrGn-
cfjett  des Zimmermeisters Vlnton Weit ein.  Aus das Ge
schre, der anderen Kinder eilte  der Bäckermeister Anton
Rüpel herbei und rettete mit eigener Lebens¬
gefahr  das Kind , das bereits schon unter der Eisdecke
verschwunden >var , vom Tode des Ertrinkens.

:!: Gückingen, 28. Jan. Der hiesige Kriegerverein Ger¬
mania feiert den Geburtstag des Kaisers am Sonntag , den
1. Februar , im Vereinslokale des Herrn Wilhelm Schloenk
durch theatralische Aufführungen und Ball . Zur Ausführung
gelangen die zwei Theaterstücke „Landsturm 2. Aufgebots"
und „Manöverliebe ", abwechselnd mit Musikstücken und leben¬
den Bildern . Der Verein , der schon jedesmal seine Gäste,
Freunde und Gönner zufriedenstellte , wird es sich auch dies¬
mal wieder angelegen sein lassen, etwas vortreffliches zu
bieten.

Hahnstätten, 26. Jan . In den Gemeinden Hahn¬
stätten , Lohrheim und Katzenelnbogen , wo die Gewerk¬
schaft Nagvd (Gebrüder Latsch Tiez ) seit einiger Zeit
Bohrversuche nach Eisenstein Vornahmen , hat man bei
einer Tiefe von nur l 2 Metern ein mächtiges Baryt-
la  g e r angeschlagen . Zur Ausbeutung desselben hat sich in
Tiez eine Gewerkschaft „Goethe 2." gebildet , die den Be¬
trieb am 1. Februar aufnimmt . Auf bergbaulichem Ge¬
biet wäre hiermit ein neues Arbeitsfeld erschlossen.

:!: Nastätten , 27. Jan . Tie Stadtverordneten-Ber-
sammlung hat im Einverständnis mit denr Magistrat die
Aufhebung der Wertzuwachssteuer beschlossen.

:!: Limburg, 29. Jan . Am oberen Wehr der Lahn
sprangen gestern nachmittag mehrere Jungens auf den los-
gesprengten Eisschollen herum . Hierbei stürzte ein 12
Jahre alter Junge ins Wasser.  Dem hinzueilenden
16 jährigen Joseph Reuß gelang es , ihn vor dem Tode
des Ertrinkens zu retten -. — Ter Landes « usschnß
beschloß in seiner letzten Sitzung u . a . an den „Kreis-
a r b e i t s n a chw e i s " Limburg a . L . für das erste Vier¬
teljahr 1913 200 Mack auszuzahlen aus der Staatsbei-
hilfe und schließlich die Kosten der W a n d erar b e i t s >-
stätte  Limburg für die Zeit vom 1. Jan . 1913 bis 31.
März 1913 in der vollen Höhe von 5017,55 Mark auf den
Etat des Bezirtsverbandes zu übernehmen.

:!: Marienberg , 25. Jan. Im hiesigen Krankenhaus
wurden die Schwestern von einem Italiener belästigt,
so daß die Gendarmerie zur Hilfe gerufen werden mußte . Ter
rabiate Italiener zerriß sogar die Schließkette und konnte
erst unter Beihilfe von zwei Männern in Gewahrsam ge¬
bracht werden.

: !: Tbcrlahnstein , 29. Jan . Gestern nachmittag fand
hier im Rathaussaale eine Stadtverordneten - Sitznng
statt . Herr Bürgermeister Schütz erstattete zu Punkt 1 einen
Bericht über den Stand der städtischen Angelegenheiten für
das Jahr 1913. Zu begrüßen ist, daß die Bevölkerungszahl
unserer Stabt immer mehr steigt, trotzdem die Kolonie Fried¬
richssegen fast ganz eingeMngen ist. Im Jahre 1912 betrug
die Einwohnerzahl 8707 und im Jahre 1913 belief sich die
Zahl im Oktober auf auf 8714 Einwohner . Auch die Ge-
burtenzahl hat eine Steigerung erfahren , im Jahre 1912
waren es 213 und im vorigen Jahre erreichte cs die Zab!
239. Todesfälle sind auffallend niedrig , im Jahre 1912
starben in unserer Stadt 216 Personen und im Jahre 1913
nur 79, wovon 5 auf Friedrichssegen entfallen . Ebenso er¬
acht es auch mit den Eheschließungen, im Jahre 1912 kamen
55 zu Stande und im Jahre 1913 hingegen 109. Das Woh¬
nungswesen ist hier nicht gut , es fehlt zuviel an größeren
und paffenden Wohnungen . Tie Unwetterschäden im Juni
v. Js . bemufen sich für unsere Stadt auf 63482 Mark.
93 von einer Kommission ausgewählte Bedürftige erhielten
Unterstützungen . Die Auftvendungen für die Kanalisation be¬
liefen sijchi km Berichtjahre auf etwa 21 000 Mark . Dieser
Betrag ist' jedoch durch Anlieger , welche zu den Kosten herangc-
zogen wurden , teils gedeckt worden . Die vorgesehene Kanali¬
sation der anderen Straßen wird ebenfalls dnrchgeführt wer-
deu , wenn die Anlieger gleichfalls Zuschüsse dazu geben
werden . . .



ÜHicbbnbcit, 20. 3ait . Gilt j c.' ( tf a m c t ff u n b
ivutbc  Heute tmvmittag int GSeMitbe ber  städtischen Armcn-
bertenlhntf* an der Bahuhosstraße gemacht. Dort lag seit
dem frühen Morgen vor dem Zimmer des Herrn Aust
eine Blechbüchse, die ein Uhrwerk und ein Gemisch ent¬
hielt, über dessen Charakter und Explosionskraft keiner der
Anwesenden Klarheit gewinnen konnte. Tie schreckliche
Büchse enthielt ferner einen Brief mit noch schrecklicheren
Versen, in denen es am Anfang heißt : Treibt 's nur nicht
zu weit, Sonst steht die Leichenhalle bereit . . . . Tie Be¬
amten übergaben den Fund der Polizei.

:!: Mainz , 29. Jan. Nachdem die R h ei n schi f sa hr t
nahezu vierzehn Tage eingestellt war, konnte heute vormittag
die Talfahrt ab Mainz wieder ausgenommen  werden.
Auch von Mannheim sind schon wieder etliche Dampfer mir
Lehrkähnen im Anhang heute hier angelangt. Unterhalb der
Kostheimer Schleuse begannen heute vormittag die Kasteler
Pioniere mit der Sprengung des Maineises, das stellen¬
weise eine Dicke von zwei Meter erreicht hat.

:!: Neuwied , 28. Jan. Eine hiesige Bürgerin, Die die
Königin v o n Rumänien  zu ihrem 70. Geburtstage
beglückwünscht hatte, hat von ihr ein Bild mit folgendem
Dankschreiben erhalten: „Biel herzlichen Dank für lieben
Gruß aus lieber Heimat. Elisabeth." Auch ein Bürger hat
ein freundliches Dankschreiben erhalten für ein der Königin
gewidmetes Geburtstagsgedicht.

Vermischte Nachrichten.
* Der Personenzug im Wasser.  Im Westen

Nordanrerikas wurde ein Personenzug von einer plötzlich
auftretenden Ueberschwemmungüberrascht. Die 100 Passa¬
giere des Zuges befanden sich in sehr kritischer Lage, da
das Wasser in die Abteile drang und bis über die Bänke
stieg. Erst nach Stunden konnten sie in Booten gerettet
werden.

* Berliner Leben.  Ein biederer Schuhmacher-
meister hatte zu Kaisersgeburtstag durch unfreiwilligen
Humor die Lachlust erregt . Er stellte das Portrait der
Kronprinzessin in sein Schaufensterchen und brachte über
diesem eine schöne, von frischem Grün eingefaßte „55" an ! —
Er hatte es gut gemeint!

* D a s u n m o r a l i s che B e r l i n. Erst fing es harm¬
los an : mehrere amerikanische Musikzeitschriften, wahr¬
scheinlich durch Newhorker Musiklehrer bestochen, brachten
Artikel, daß die in Berlin Musik studierenden jungen
Amerikanerinnen in der deutschen Reichshauptstadt schwer¬
sten sittlichen Gefahren ausgesctzt seien. Man lachte gut¬
mütig darüber , sagte den Amerikanern jedoch gehörig die
Meinimg . Dann wurde es ernster, es entspann sich ein
Presse-Krieg, in dem als schweres Geschütz die Meinung aller
irgendwie hervorstechenden Persönlichkeiten über Berlins
Moral ins Feld geführt wurde. Und nun fand sogar eine
Protestversammlung im amerikanischen Frauenklub statt,
deren Vorsitz die Gemahlin des amerikanischen Botschafters
Gerard führte . Tie Versammlung wies die Angriffe der
amerikanischen Blätter mit Nachdruck zurück.

* Tie Stimmen des Kaisers und der Bun¬
de s für st en werde n p ho nographisch auf be¬
wahrt.  Das Deutsche Museum in München wird ein
phoirographisches Archiv erhalten . Tie Stimmen des Kai¬
sers und der deutschen Bundesfürsten sollen zunächst aus-
genommen werden. Das phonographische Archiv soll auch
Platten für Sprach - und Gesangsunterricht erhalten . Das
erste Archiv dieser Art wurde an der Parisei - Universität
eröffnet . *

* Eine Filmstadt  gibt es, wie der „Franks. Ztg."
dnitaeteilt wird , in Amerika. Ter Ort , in dem fast nnr
Filmschauspieler wohnen, ist Universal City , unweit Los
Angeles in Kalifornien . Dort ist in einer abwechslungs¬
reichen Landschaft ein Städtchen entstanden, in welchem
alles , was verfilmt werden soll, unter den besten Verhält¬
nissen „gemimt" werden kann. Das Wetter ist fast durchweg
klar und lvarm, das Gelände eignet sich für alle erdenk

I lidjat  Darstellungen und bie  Darsteller Häven leine <Strf=
ruuacri irgendwelcher Art zu befürchten. Ter Ort hal
außerdem ein gut ausgestattetes Hospital , was sich ats eine
unbedingte Notwendigkeit erwiesen hat, denn es hat dort
bei manchen, gefährlichen Lagen bedingenden Verfilmun¬
gen schon viele Kuochenbrüche gegeben.

* A u ch e i n Z e i che n d e r Z e i t. Im Halberstädter
^tadttheater mußte dieser Tage eine Abendvorstellung aiis-
fallen , da nur vier Eintrittskarten verkauft waren ! Es
waren mehr Leute auf der Bühne, als drunten im Zu¬
schauerraum.

Fleisehvrrsorgung.
Die Erfahrungen in den Zeiten der Fleischnot im Jahre

1912 haben die Richtigkeit des Satzes bestätigt, daß für uns
nach unserer politischen Lage, wie nach Lage des. Welt¬
marktes bis ans verschwindende Reste für die Fleischver-
sorgnng lediglich die Jnlandsproduktion in Frage kommt.
Tenn die überseeischen Ausfuhrländer für Fleisch — Argen¬
tinien , Nordamerika , Dänemark und Australien und See¬
land — haben insgesamt für die Ausfuhr nur IV2 Millionen
Doppelzentner zur Verfügung, von denen England etwa vier
Fünftel an sich zieht. Die Einfuhr aus unsere» nächsten
Nachbarländern aber hat unseren importierenden Kommu¬
nen schwere wirtschaftliche Verluste gebracht und ist allmäh¬
lich fast ganz eingeschlafen.

Es fragt sich nun, vb das Inland in der Lage ist, den
stetig wachsenden Bedarf eines beständig zunehmenden
Volkes von steigender Lebensunterhaltung zu decken. Tie Art
und Weise, wie Deutschland die schweren Schläge, die ihm
Seuchen, Trockenheit u. a. m. in jüngster Zeit brachten,
auszumerzen verstanden hat , spricht für seine Leistungs¬
fähigkeit. Zahlen mögen die relative Zunahme unserer Vieh¬
bestände in einen: längeren Zeitraum von 1883 bis 1912
beweisen. Es stieg der Bestand an Rindern in Deutschland
um 27,6 Prozent , in Preußen um 34,5 Prozent , an Schwei¬
nen um 137,7 bezw. 165,5 Prozent , an Ziegen um 28,1 bezw.
24 Prozent ; nur bei Schafen ist ein Rückgang von 70
bezw. 72 Prozent eingetreten . Indessen ist dieser Umstand
belanglos , da die Schafe nur mit 2,2 Prozent an der Fleisch¬
versorgung beteiligt sind, wir auch vor Eintritt des Rück¬
gangs einen starken Export von Schafen insbesondere nach
Frankreich und Belgien hatten.

Einen Beweis für unsere Leistungsfähigkeit auf dem
Gebiete der Fleischproduktivn liefert aber auch die Tatsache,
daß der Fleischkonsum im Jahre 1883 auf den Kops der
Bevölkerung gerechnet 30 Kg. betrug , während er sich im
Jahre 1911 auf 50 Kg , ungerechnet den Konsum von Wils
und Geflügel, belief. Das bedeutet eine Zunahme von Pro¬
duktion und Konsumtion in Fleisch von nicht weniger als
130.7 Prozent gegenüber einer Bevölkerungszunahme von
42.7 Prozent . Dabei ist zu bemerken, daß bei dieser Berech¬
nung nur die Jnlandschlachtungen in Betracht gezogen sind.
Diese Steigerung der Fleischproduktion ist aber nicht nur
durch die Vermehrung der Kopfzahl, sondern auch durch die
Steigerung des Schlachtgewichts der Tiere und in noch
höherem Maße durch die Steigerung der Frühreife erreicht
worden.

Interessant ist auch eine weitere Tatsache, daß die Werte
unserer Viehbestände enorm gestiegen sind. Der preußische
Rinderstapel stieg von 1900—1912 von 2V3 bis aus 4 Mil¬
liarden Wert, während der Wert des einzelnen Tieres sich
im Durchschnitt um 60,19 Prozent von 216 auf 346 Mark
erhöhte. Der Gesamtwert der Schweine stieg von 590 auf
1179 Millionen Mark . Der Gesamtviehwert ist in den ersten
zwölf Jahren des neuen Jahrhunderts von 4,7 auf 7,7
Milliarden Mark gestiegen.

Gegenüber diesen Tatsachen müssen doch endlich die¬
jenigen zum Schweigen kommen, die behaupten! Deutschland
könne seinen Fleischbedars nicht selbst decken.



^towfctvn von Dr . Hrinz Äeo Horst.
(Nachdruck verboten.)II.

Wenn etwas im Organismus nicht in Ordnung ist, dann
streiken mich die Verdauungsorgane , und die Eßlust schwindet.
Durch den Appetitmangei gibt die Natur zu erkennen , daß
sie, in ihrem großen „Reinemachen " nicht gestört werden will.
Cs ist daher verkehrt , dem Patienten Nahrung aufzudrängen
oder sich durch Medikamente den Appetit zu erzwingen . Für
ein paar Tage genügen Frucht ' äste und Obst (roh, gedünstet
und gebacken), später Milch, Mehlmppen , Reis -, Griesspeisen,
Gemüse.

Ter Kranke mache fleißig Mund - und Nasenbädcr (lau¬
warm ). Man treibe auch Atemghmnastik (im Bett bei offenem
Fenster ), um die Lufttvege in reger Tätigkeit zu halten
(Schulterheben , Armkreisen. Armstoßen usw.)

Verschlimmert sich jedoch das Befinden , kehrt das Fieber
ioiedcr, so hole man frühzeitig den Arzt.

Mit Recht betonen die Kliniker , daß nächst dem Gelenk¬
rheumatismus , der nicht selten im Gefolge einer einfachen
Halsentzündung (angina)  austritt , die Influenza die gefähr¬
lichste Krankheit für das Herz ist. Deshalb behütet der Arzt
den Kranken treulich , sobald dieser irgendwelche verdächtige
Herzsymptome zeigt, und läßt ihn nicht früher auistehen,
bis der Puls wieder seine alte Qualität , das Herz den vollen,
reinen Schlag hat . Hier heißt es folgsam sein und sich
leiten lassen.

Leider aber predigt der Arzt oft tauben Ohren . Im
Zeitalter der Flugzeuge will man auch durch die Krankheiten
im Rekordtempo kommen. Jeder hält sich für unentbehrlich
und seine Existenz durch ein paar Tage Ruhe gleich gefährdet.
Die Nervosität treibt die Menschen noch als Rekonvaleszenten
zur Arbeit . Durch diese Fahrläsiigkeit hat schon so mancher
schwer leiden müssen unter den verhängnisvollen Folgen einer
— anscheinend harmlosen — Influenza.

Die direkte Ursache der Influenza ist nicht recht be¬
kannt . Vielleicht ist ein stäbchenartiger Bazillus , 1892 von
Pfeiffer und Canon entdeckt, der Erreger . Jedenfalls ist
das Krankheitsgist — wenigstens in gewissen Zeiten und bei
heftigen Epidemien — sehr ansteckend und haftet nament¬
lich am Auswurf des Kranken.

Ta höre ich kluge Leute sagen : „Der Weisheit Sester
Teil ist immer die Vorsicht, und man vermeide überhaupt
jede Gefahr der Ansteckung." Diese — Gescheiten haben
nicht ganz unrecht . Denn dort , wo die Menschen sich von
der Außenwelt ganz abschließen können, wie z. B . in weit-
umfriedeten Klöstern und Palästen , oder wo sie abgeschlossen
werden, wie z. B . in Strafanstalten , finden wir oft mitten
im Seuchengebiet Gefundhcitsoasen . Im allgemeinen jedoch
hängt das Geschick, an der Influenza zu erkranken, nicht
von der strengsten Isolierung und den peinlichsten Vorsichts¬
maßregeln ab ; und zwar darum nicht, weil wir weder die
Art und Weise und die Bedingungen der Erkrankung , noch
alle Bedingungen des Schutzes gegen die Krankheit kennen.

Wer aber seine Gesundheit lieb hat , muß bei jedem
Wetter seine Haut zu Markte tragen und seine Lungen lüften.
Man kann dabei vorsichtig sein und z. D. den hellen Mttag
zum Ausgehen wählen und sich so warm kleiden, wie maus
hat.

Allen , die ans Zimmer gefesielt sind, rate ich, lieber
ein wärmeres Kleidungsstück anzulegen , als die Stube zu
überheizen . Tie heiße Lust trocknet die Wände und Möbel
aus und reizt und schädigt die Atmungsorganc.

Eine Turchnäfiung der Füße erzeugt ' bei vielen Menschen
unfehlbar einen Schnupfen , der wieder einen guten Boden
fiir die Jnfluenzakeime abgibt . Jede Erkältung der Füße
nämlich unterbindet die Zirkulation in diesen Teilen , drängt
dafür das Blut in die inneren Organe und ruft dadurch
in Hals und Nase eine Anschoppung und Entzündung arrvor.
Wer bei Kälte und Nässe viel im Freien beschäftigt ist
oder in nicht unterkellerten Räumen arbeitet , wechsele ,o
oft als möglich Strüinpfc und Schuhe . Ein gutes Erwärmungs-
mittel für kalte Füße ist fleißiges Strecken und Beugen der
Zehen, das auch im Sitzen leicht ausgeführt werden rann.
Vor dem Schlafengehen nehme man ein heißes Fußbad.

Auch der Schal , die schneidige Stola , die wollenen Tückcr
und die fürchterlichen Halsmanschetten verweichlichen den Hals
und machen stark in Mnterkatarrhen . In Wahrheit jedoch
gibt es kein befieres Mittel gegen Halserkältungen , mit

> denen dre Jnflnenza so hitnseg anhevt , als den Hals lrel
zu trogen.

"“ Bekanntmachung.
In das Handelsregister , Abteilung A,  ist bei der Firma

Wilhelm Raab  II ., Diez, (Nr . 19 des Registers ) am
14. Januar 1914, folgendes eingetragen worden:

Sp . 1. (Nummer der Eintragung ) 4;
Sp . 3 (Bezeichnung des Einzelkaufinanns ) Kaufmann Her¬

mann Raab in Diez a. Lahn;
Sp . 4. (Prokura ) Die Prokura des Kaufmanns Hermann

Raab zu Diez a. Lahn ist durch Uebergang des
Geschäfts erloschen;

Sp . 5. (Rechtsverhältnisse bei Einzelkaufleuten ) Die in dem
triebe des Geschäfts begründeten Verbindlichkeiten
und Forderungen gehen bei dem Erwerb des Geschäfts
durch den Kaufmann Hermann Raab zu Diez ä.
Lahn auf diesen über.

Diez,  den 14. Januar 1914. 398
Königliches Amtsgericht.

Holzversteigcrimg.
Montag, de« 2. Februar 1914,

vormittags lOVa Uhr
anfangend , kommen im hiesigen Gemeindewald,

Distr . Birken  22a:
161 kies. Stämme v. 96 fm, darunter 21 St . je über 1 sin

bei 157 fnr Gehalt , Schneidestämme,
ferner Pulversack  19:

235 tann . St . v. 68 fm., darunter 27 St . je über 26
cm Durchm . Gehalt

zur Versteigerung.
Ketternschwalbach,  den 27. Jan . 1914. 393

Der Bürgermeister.
Ullius.

Holzvcrstcigcrllug.
Gemeinde Bettendorf.

Im Distr . 4 b, 7 b, 11b
Mittwoch, den 4. Februar 1914,

mittags 12 Uhr
Anfinig . Sammelplatz auf der Straße Obertiesenbacb-Bet-
tendorf . Gute Abfahrt an der Chaussee Holzhausen-Pohl:

155 Stück Rottannen -Stämme 30 Fstm. 82,
386 Stück Rottaunen -Stangen 1. bis 3. Kl.
29 Eicheu-Stämme 13 Festm.

144 Kiefern - und Lärchenst. 96 Fstm.
Bettendorf,  den 29. Januar 1914. 401

Hott, Bürgermeister.

Holzvcrstcigerimg.
Samstag , den 31. Januar d. Js,

nachmittags ' *2 Uhr
ansangend , kommen im Heistenbacher Gemeindewald , Distr
Franzosenschlag

70 Eichenstämme --- 23 Fm . bon 12— 30 Durchm
22 Eichenstämme = 22 Fm . von 31—66 Durchm
31 Buchenstämme - - 20  Fm . von 27— 50 Durchm
50 Nadelholzstämme = 12 Fm . bon 12— 27 Durchm.

HO Nadelholzstangen 1. bis 4. Klasse,
38 Rm . Eichen-Scheit und -Knüppel,

270 Rm . Buchen-Scheit und -Knüppel,
48 Rm . Stückholz,

2200 Stück Buchen-Wellen
zur Versteigerung.

Heistenbach,  den 28. Januar 1914. 394
Philipps , Bürgermeister.
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